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Die „Rheiniſche Republik“.
Während das franzöſiſche Militär mit brutaler Fauft

im Ruhrgebiet den Widerſtand der Bevölkerung, Verträge,

Fie Einführung der zollinie, Im alten beſetzten Gebiet ger er V e u er e n re rigt 2 and m gleicher Rückſichts loſigkeit ſeine AnnerioEſſen, 29. Januar. Der geſtrige Sonntag iſt in Eſſen flammt ſeit Sonnabend vormittag der Eiſenbahner- iter. Es i r der s, es arbeiruhig verlaufen. Auch aus den Umliegenden Städten lege ſtreitk allerorten auf. Den Anlaß dazu gibt die Ueber- fur die Rhein Mepup ur e rn Hin ne u
keine weſentlich alarmierenden Nachrichten vor doch darf nahme der Befehlshabergewalt in Koblenz durch die Fran Weg Woyrgſebiengen, nd bereitet die W
das nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ſich im Ruhrrevier ſe n. Auf dem Bahnhof Koblenz verſuchten die Fran dem Weg, ſchafft Vorausſetzungen und bereitet die ege
neuerdings große Dinge vorbereiten. Am Freitag
Abend war von anderer Seite gemeldet worden, daß ſchon

zoſen Lokomotiven und dazu erforderliches Zugperſonal zu
requirieren und ließen zu dieſem Zwecke die Stellwerke

vor. Als eine der notwendigſten Vorausſetzungen, die rhei-
niſche Bevölkerung dem franzöſiſchen Annexionswillen ge-

am Sonnabend früh an der Oſtgrenze des unbeſetzten Ge und Weichentürme durch ſtarke Truppenkommandos be fügig zu machen, verlangt der Vorſitzende der Finanzkom-
biets eine ſcharfe Zoll- und Kontrollinie errichtet eben. Darauf legte das geſamte Bahnperſonal den miſſion der franzöſiſchen Kammer, Dariac, in ſeinem be-
werden würde, an der die Franzoſen neu einzuführende Zölle Dienſt nieder. Infolgedeſſen ruht der geſamte links rüchtigten Geheimbericht die Entfernung der preußiſchen Be

rheiniſche Verkehr.erheben und den geſamten Verkehr für das neubeſetzt4 amten. Die Gelegenheit iſt günſtig. Die Verhängung derSebiet kontrollieren würden. Die Nachricht hat ſich nicht Den Koblenzer Eiſenbahnern gelaug es, dreizehn der Sanktionen und Beſchlagnahmen gibt einen „Rechtstitel“,
bewahrheitet; aber wahrſcheinlich hat nur der Termin für beſten Maſchinen aus dem Bahnhofe Koblenz zu fahren welch franzöſiſchen Politik genü Die A idie 7 er u e l welcher der franzöſiſchen Politik genügt. Die Ausweiſungieſe Einführung nicht geſtimmt, ſodaß für die nächſten und über Ems uach Lienburg ins n nbeſetzte Gebiet zu der höheren preußiſchen Beamten in großem Maßſtabe hat
Tage nunmehr mit der Einführung der Zollinie bringen. Auf der letzten franzöſiſchen Grenzſtation Dir ren T. wettegevechnet werden muß, ohne daß ein genauer Termin ange-
eben werden könnte. Die vorausſichtliche Einführung einer
ollgrenze hat aber hier leider ſchon eine Reihe ziemlich
chwerwiegender wirtſchaftlicher Wirkungen

gehabt. Abgeſehen davon, daß die Preiſe auch geſtern
neue Steigerungen erfahren haben, ſind hier durch die Ein-
führung der Zollinie eine Reihe von Verkehrsdispoſitionen
abgeändert worden, durch die vielfache Schäden entſtanden
find. Bis in die allerletzten T

ein erhebliches Verfrachtungsbedürfnis nach dem undbeſetzten
Gebiet beſtand und gedeckt werden konnte. Gleichzeitig trafen
von allen Seiten Waren für das neubeſetzte Gebiet ein, na

war der Güterverkehr ausfchließlich des Kohlenverkehrs immer noch ſehr ehe weil

wollte der franzöſiſche Kommandant die Weiterfahrt der
Lokomotiven verhindern, es gelang aber den Führern, die
Maſchinen mit Schnellzugsgeſchwindigkeit durch die Station
zu fahren. Daraufhin riſſen die franzöſiſchen Soldaten
auf dem Bahnhof Düez ea. 300 Meter Schienen nuf, ſo
daß der geſamte Werkehr von Limburg durch das Lahn-
tal nach Koblenz unterbrochen iſt. Auch aus der Station
Höchſt (Main) werden ähnlichet Vorfälle berichtet. Hier

ung es auch Ekſenbahnern, einen langen Güterzug noch
im letzten Augenblick ins unbeſetzte Gebiet zu fahren.

Coſtes 50on wagen entgleiſt,

begonnen. Jeder Tag bringt neue Verhaftungen, Amts-
entſetzungen und Abſchübe über den Rhein. Jn Speyer wurds
am Montag der Regierungspräſident der Pfalz, Freiherr
v. Chlingenſperg, mit ſofortiger Wirkung ausgewieſen. Er
hatte ſich geweigert, die Weiſung der Franzoſen zwecks
Beſchlagnahme der pfälziſchen Staats- und Gemeindeforſten
auszuführen. Sein Vertreter und Nachfolger, Regierungs-
direktor Mattheus, wurde ihm am Tage darauf mit Familie
nachgeſchickt. Der dritte Nachfolger des Wiesbadener Regie-
rungspräſidenten, Oberregierungsrat v. Wedel-Parlow, wurde
ſeinen beiden Vorgängern über den Rhein nachgeſchoben.
Der Präſident des Kölner Landesfinanzamts und der Leiter

mentlich zahlreiche Lebensmittelſendungen, die ja für Jm Perſonenverkehr iſt man im Ruhrge des Neußer Finanzamtes wurden verhaftet, die Zollbeamten
die Bevölkerung hier dringend notwendig ſind. Die Ein blet direkt auf den Zufall ahigewieſen. Niemand kann Kalterherberg wurden feſtgenommen, weil ſie keine Repara
führung hat nun einerſeits die Zurückberufung vieler an el den Statipnen Auskunft über er der Züge tionskohlen hinausließen, der Leiter des Finanzamtes Zell
llender Transporte, andererſeits die Nichtverfrachtung der geben eng h ehe a e ln ger grgſt an der Moſel ſitzt im Militärgefängnis, mit ihm der Kreuzhier zum Verſand bereit liegenden Güter herbeigeführt. über Eſſen verkehrt, zwei Tage lang ſüdlich um den Ruhr- r Landrat. Jn Aachen befinden ſich die Leiter des
Der Vahnverkehr des neubeſetzten Gebiets i nach bezirk herum über Ebeefeld. Am Sonntag kam der SeZug ſacher Landrat. J Agchen enden g
wie vor Umnregelmäßig. Soweit die Bahnhöfe nicht un KölnBerlin unver nutet wieder über Eſſen. Die Strecken Finanzamtes in Haft. Mehrere Veamte des Hauptzollamt
mittelbar beſtreikt werden, hat man einen Notverkehr ſind teilweiſe durch entgleiſte Züge verſperrt, Mainz ſind ſchon mehrere Tage im Gefängnis. Jn Trier
eingerichtet. Heute iſt auch eine umfangreiche Poſt aus jan denen franzöſiſche Eiſenbahnerihre Kunſt wurden auf Anordnung der Jnteralliierten Rheinlandkom-
Berlin eingetroffen, die zwei Tage lang ausgeblieben war. verſucht haben. Auch der Sonderzug des Chefs der miſſion ſie iſt unter der Leitung des Franzoſen Tirard
Seit geſtern gehen aus Eſſen wieder durchgehende Züge Jngenkeur Kommiſſion. Co ſte ging nicht glatt über di nichts als das Inſtrument des franzöſiſchen Willens zu
nach dem unbeſetzten Gebiet. Die Kohlenförderüng eſre DüſſeldorfEſſen. Der Salonwagen ent geeich mit dem Regierungspräſidenten alle höheren Be-

e gern u r m Auch die etſte. amten, die zur Vertretung befugt waren, ausgewieſen, fernerung für den Kohlen und Koksverſand z die Leiter des Finanz- und Hauptzollamts, ſo daß die Regie-e e h nene a elegung ger poſtämier Am Oileidor. en et be nene eheriſt unregelmgig. g. B. Iſt ſchon ſeit geltern tede Wer Düſſeldorf, 29. Jannar. Die Poſtämter in Düſſel ſind. Außerdem verfügte die Rheinlandkommiſſton die Aus
5 bindung zwiſchen Gelſenkirchen, Bochum und Eſſen geſtört. dorf ſind am Sonntag Vormittag 10 Uhr von fran weiſung des klugen und verdienten Trierer Oberbürger

Auch im Ortsverkehr der Fer chä h t meiſters v. Bruchhauſen und eines rupublikfeindlichen Stadt-uch in nſprechämter werden oft durch zöſiſchen Truppen beſetzt worden. (Die Veamten und Be imEingriffe der Franzoſen ſtarke Störungen verurſacht. Mon. a S ecthe rates. Das ſind nur einige der bekannteſten und aufſehen-d tag früh um 9 Uhr läuft in Eſſen ein Ultimatum des antinnen ſind aus den Klemtern herausgetrieben erregendſten Verhaftungen und Ausweiſungen. Der Zweck
Telegraphen und Telefonperſonals ab. Wenn bis zu dieſem worden, zum Teil mit Gewalt. Der Orts und auch iſt beſonders an dem Beiſpiel von Trier vollkommen durch-
m e S r Telefonamt Eſſen nicht ge der Fernverkehr waren eine Stunde lang völlig geſperrt. ſichtig. Die deutſche Verwaltung ſoll geſtört und unmög-
wohnen n r d rig e als Maß Die Beſetzung iſt vorgenommen worden, weil einige Tele lich gemacht werden. Es ſoll jeder Nachfolger für die Aus

ihmen geg gerechtfertigte franzöſiſche Beſetzung a öſiſche Zentrale a ſtö ein gewieſenen von dem Antritt des Amtes abgeſchreckt wer-gefaßt werden. graphenleitungen der franzöſiſchen Zentrale geſtört ſein den. Es ſoll Platz gemacht werden für die rheiniſchen“S C ſtNach allen Nachrichten, die uns aus der Peripherie ſollen. Beamten in der rheiniſchen Republik, die, wenn es ſein
des Einbruchgebietes zugehen, iſt anzunehmen, daß die Fran-
zoſen die Errichtung der Zollinie hinausſchieben, um
durch längere Beobachtung des Verkehrs einen gen auen
Neberblick über die Ein- und Ausfuhr zu gewinnen.

Der Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf und der
Polizeipräſident ſind aus ihren Amtszimmern weg
verhaftet worden. Die Franzoſen haben
für nötig gehalten, die Gründe dafür anzugeben. Die beiden
Herren ſollen ſich vor einem Kriegsgericht verantworten.

es bisher nicht
muß, mit Gewalt im gegebenen Augenblicke an die Spitze der
Behörden geſetzt werden ſollen. Dabei beachte man, daß
gerade in den größten Städten und da, wo kleine Sonder-
bündlergruppen ihren Sitz haben, die Spitzen der Verwal-
tung entfernt werden. Jn Wiesbaden erklären alle Regie-

Die Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel Belagerungszuſtand im Konkrolgebiegt Moers, rungsbeamten und Angeſtellte, ſie würden niemals unter
ſind in den Tagen vom 25. bis 27. Januar um 17,5 h J u J einem Regierungspräſidenten Dienſt tun, der nicht von derProzent geſtiegen. Die Verteuerung der Fettpreiſe iſt am Eſſen, 29. Januar. Jm linksrheiniſchen Jnduſtrierevier preußiſchen Staatsregierung ernannte ſei!
yöchſten mit 24 Prozent. Dazu macht ſich vereits ein hat das Vorgehen der Belgier gegen den Landrat. und auch die Welt ſich mit einem
ebhafter Mangel an Schmalz bemerkbar, das bei deer
m mit eines der wichtigſten Lebensmittel

t. Die tiefere Verurſachung dieſer Verteuerng iſt darin

Bürgermeiſter von Moers, die von der belgiſchen Militär-
behörde ihres Amtes enthoben wurden, zum Proteſt-
ſtreik geführt. Die Bergleute auf allen Zechen des links-

Daß Deutſchland und
rheiniſchen Pufferſtaat aus Rheinland und dem Ruhrgebiet
einverſtanden erklären wird, daran glauben die Franzoſen

8 ä 2 iniſch tiete s be J t J 3 i i i ilfezu ſuchen, daß es den Händlern infolge des durch de xheiniſchen Gebietes haben heute die Arbeit eingeſtellt. wohl ſelber nicht. Aber ſie glauben beſtimmt mit Hmarſch der a en glgigten Kgesſteigerungen nie eogr In Moers und Hamborn haben die Dienſtſtellen der Be der Ruhraktion die endgültige Losreißung des Rheinlandes

möglich iſt, größere Mengen gus dem Auslande zu be- hörden ſowie die Schulen geſchloſſen. von Deutſchland durchſetzen zu können. Neben der Nieder
ziehen. Die durch den Einmarſch der Franzoſen verurſachte Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat über den beugung Deutſchlands, neben der Ausbeutung und Kontrolle
Steigerung der Lebensmittel betrug bis zum 27. Januar
insgeſamt 122 Prozent. Der Milchpreis iſt nach der
neueſten Verordnung für Eſſen auf 550 Mark das Liter
feſtgeſetzt worden.

Die Verkehrslage im Ruhrgebiet.
Der Bahnhof LünenNord iſt von den Franzoſen wieder

völlig freigegeben worden. Der Bahnhof iſt ſehr wichtig
für die Lebensmitteleinfuhr. Die Ausfuhr nach dem unbe-
ſetzten Gebiet iſt im allgemeinen unbehindert geblieben.
Lediglich in LünenNord haben die Franzoſen die Frachtbriefe

Teil der belgiſchen Beſatzungszone, in dem das Kontroll
gebiet Moers liegt, den Belagerungszuſtand erklärt.

Bus Rheinlandkabel durchſchnilten.

Eſſen, 29. Januar. Wie die „Telegraphen-Union“ zu-
verläſſig erfährt, iſt am Sonntag das Rheinland-Kabel durch-
geſchnitten worden. Der Regierungspräſident von Düſſel-
dorf hat den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden ſofort die
Forderung unterbreitet, das Kabel durch deutſche Beamte,
die allein die Wiederherſtellungsarbeiten vornehmen können,

der geſamten Ruhrinduſtrie auf möglichſt unbegrenzte Zeit
will die franzöſiſche Politik unbedingt ihre Rheinlandpläne
durchſetzen. Als Preis für jedes „Nachgeben“, für jede „Mäßt
gung“ wird ſie den „franzöſiſchen“ Rhein verlangen. Als
Garantie, als Sicherheit, als neutralen Pufferſtaat vder
unter einem ähnlichen ſchön klingenden „Rechtstitel“. Und
hier liegt eine große Gefahr, daß die Welt, „um des lieben
Friedens willen“. einer „ſelbſtändigen“ rheiniſchen Republik
vielleicht zuſtimmen wird.

Die Gefahr für die Rheinlande war noch nie größer.
verlangt und darauf Notizen gemacht. Darauf konnten wiederherſtellen zu laſſen; insbeſondere hat der Regierungs Die Stunde der Entſcheidung ſcheint gekommen. Die deut-
die Züge ungehindert weiter fahren. Vollſtändig Anbe- präſident zu dieſem Zweck die Räumung der Urmſchalte- ſchen Rheinländer, die deutſche Regierung, das deutſche Volk
Kindert iſt der Verkehr bis etz über Kortmund und ſtationen verlangt, in die die Franzſoen widerrechtlicher werden ihr zu begegnen wiſſen. Auch die rheiniſche Republik
Witten in der Richtung Hagen. Geſtern wurden für Kohle weiſe eingedrungen ſind. Jnfolge des ſchwachen Sonntags- muß an dem geſchloſſenen Widerſtand der rheiniſchen Beeeſtellt 13 030 Wagen. geſehlt haben 3000. Für heute verkehrs hat ſich die Außerbetriebſetzung des Rheinland- War rrahſtſind angefordert 13 500. Bis Sonntag rittäg 11 Uhr kabels noch nicht eztſprechend geltend Zemacht: doch iſt e W de n n im
waren etwa 7500 vorhanden. In Eſſen ſind am Sonntag damit zu rechnen, daß in Kürze der Fernſprechverkehr Ruhrgebiet an dem hen
mehrere Lebensmittelzüge von Norden eingetroffen. Sie
ſind ſofort den Verteilungsſtellen zugeführt worden.

nach dem unbeſetzten Gebiet Störungen und Zuſammenbrüchen
ausgeſetzt iſt.

Volkes ſcheitert. Nicht Peitſche, nicht Zuckerbrot (in Geſtalt
einer Goldwährung) darf die Franzoſen zum Ziele führen.



Neues Kricgsgerichtsurteil,
Duisburg, 28. Januar. Der vor einigen Tagen ver-

haftete Forſtrat Berg, der ſich geweigert hatte, der Ve-
ſatzungsbrhörde Holzvorräte zu liefern, iſt vom belgiſchen
Kriegsgericht zu einer ſechstägigen Gefängnisſtrafe und zu
3000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen das Urteil
hat die Stadtverwaltung Reviſion eingelegt.

Der Kusßbeutungspion
der Ingemieurmilſion,

Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht intereſſante
Einzelheiten zur Vorgeſchichte der franzöſiſchen Ingenieur
W denen wir einige, beſonders bezeichnende Stellen

ntnehmen:
Die ſogenannten Jngenieurmiſſionen unter militäriſcher

Bedeckung waren von unſeren Gegnern ſchon längſt
geplant. Bereits am 28. Februar 1919 veröffentlichte
die angeſehene, in Paris erſcheinende „Revue generale
des ſeiences et appliquees“ einen mit drei Kreuzchen
hee Was ehe Spalten langen Aufſatz: über das
re „Was der Friedensvertrag verlangen muß von
der ſchen Wiſſenſchaft und Technik“.

Jn der Einteilung wird geſagt, die Deutſchen hätten
in Frankreich und Belgien die Fabriken, Laboratorien und
Bibliotheken teils zerſtört. teils vieles aus ihnen entwendet,
um ſich nicht bloß auf Koſten der Gegner zu bereichern,
ſondern auch, um letzteren die Hilfsmittel der Produktion
zu entziehen. Jetzt müſſe die Angelegenheit umgedreht
werden Man dürfe die Deutſchen zwar desjenigen nicht
berauben, was ſie zum Leben notwendig haben, aber man
müſſe nicht nur das von ihnen zerſtörte oder ent-
wendete Material zurück erhalten, ſondern auch alles
d az ung was für Frankreich und ſeine Alliierten not-
wemdig erſcheine, um ohne Nachteil den wirtſchaftlichen
Wettkampf beſtehen zu können.

Um ſich von der ökono miſchen Vorherrſchaft
Deutſchlands zu befreien, müßten die Reparationen nicht
nur dien Bezahlung beſtimmter Geldſummen umfaſſen, ſon-
dern auch auf eſchlagnahmen ſich erſtrecken, und
zwar nicht bloß auf Beſchlagnahmen von Rohſtoffen und
fertigen Fabrikaten, ſondern auch:

1. Auf das wiſſenſchaftliche und techniſche
Material der Univerſitäten, techniſchen Hochſchulen und in-
duſtriellen Laboratorien, um mittels deſſen in Frankreich
die Reorganiſation des techniſchen Unterrichts in allen ſeinen
Graden unmittelbar in Angriff nehmen zu können.

2. Auf die wiſſenſchaftlichen Beſtände der deutſchen
Biblivptheken, um ähnliche zerſtörte Einrichtungen in
Frankreich wiederum einzurichten

z. Auf die induſtriellen Aktenſtücke, beſon-
ders auch auf die Sammlungen der Patente der wiſſen
ſchaftlichen und induſtriellen Einrichtungen. Beſonders be
gehrenswert ſeien die Patente der deutſchen Farbenfabriken.

4. Endlich noch insbeſondere auf die ſpeziellen
Hilfs mittel für techniſche Unterſuchungen, namentlich
auß. dem Gebiete der Chemie.

Hierauf wird der Vorſchlag gemacht, ein eigenes
Beneralkommiſſar iat zu ſchaffen, das mit der Lei-
tung des ganzen Planes beauftragt wird. Die Ausführung
desſelben hat dann durch die von der Kommiſſion ausge

lten Techniker zu erfolgen, unter denen neben Phyſtkern,
Chemikern, Jngenieuren, Kaufleuten auch als Hilfsperſonal
Mechaniker, Zeichner uſw. aufgeführt werden. Dieſe Tech
niker ſeien in Miſſionen zu verteilen, die zugleich
tech niſchen und militäriſchen Charakter be-
ſitzen, die betreffenden deutſchen Anſtalten beſuchen und
JInventare derſelben aufnehmen. Am Schluß werden die
m rſchläge nochmals zuſammengefaßt in möglichſt ſcharfer
rurm.
Frankreich croßt mit Austritt gus dem Pölkerbund.

Am Quai d'Orſah wird erklärt, daß Frankreich eine
Erörterung der Reparationsfrage durch den Völkerbündrat
unter den gegenwärtigen Umſtänden keinesfalls zu-
Taſſen kann. Man gibt zu verſtehen, daß die fran
öſiſche Regierung durchaus nicht grundſätzlich gegen eine

arationsdebatte im Völkerbunde iſt, aber dieſe Debatte
augenblicklich für unannehmbar halte. Sollte der
Völkerbundrat gegen Frankreich ſtimmen und auf einer
derartigen Debatte beſtehen, ſo würde Frankreich ſich
fofort zurückziehen.
Drohungen gegen den Reichskanzler.

Paris, 28. Januar. Die Angriffe gegen den Reichs

garantieren oder die dazu führen könnten, gemäß den
Londoner Zahlungsbedingungen vom Jahre 1921 vie Geld-
zahlungen und die Naturallieferungen einzutreiben. Die
357 hätten die Wahl zwiſchen Unterwerfung
oder Ruin.

Ameriſg vermilkelt nicht.

Paris, 27. Januar. Nach der Geneſung des Prä-
ſidenten Harding fand geſtern der erſte amerikaniſche
Miniſterrat ſtatt, der ſich ausſchließlich mit der Lage
in Europa beſchäftigte. Der Miniſterrat nahm die Be
richte der amerikaniſchen Botſchafter in Europa zur Kennt-
nis, die beſagen: Frankreich ſowohl wie Deutſchland bleiben
unnachgiebig. Infolgedeſſen entſchied der Miniſterrat, daß
der Augenblick einer amerikaniſchen Vermittlung nicht ge-
kommen ſei, ſondern eine ſolche gegenwärtig nur ge-
fährlich werden könnte. Die Senatskommiſſion beſchäftigt
ſich mit dem Antrag des Senators Robinſon, eine offi-
zielle Vertretung Amerikas in der Reparationskommiſſioneintreten zu laſſen.

Reparationsproblems wird aber dennoch in der nächſten
Woche vom amerikaniſchen Senat aufgerollt werden ge-
legentlich der Erörterung des Antrages Borah, eine Welt-
wirtſchaftskonferenz einzuberufen.

Jm Repräſentantenhaus wurde geſtern ein Antrag über
reicht, eine Kommiſſion aus fünf Mitgliedern des Repräſen-
tantenhauſes und fünf Mitgliedern des Senats zu ernennen,
die vom Präſidenten Harding die Einberufung der Welt-
wirtſchaftskonferenz fordern ſoll.

Die ſuuſonner Konferen; vor dem zuammenbruch.
Bauſanne, 28. Jan. Die heutige Schlußſitzung des Wirt-

ſchafts- und Finanzausſchuſſes der Konferenz dauerte bis in
die Abendſtunden und verlief völlig ergebnisl os.
Es zeigte ſich, daß vor allem in den Fragen für Handels-
ſtatuten der Verteilung der ottomaniſchen Schulden, der
Entſchädigung an die Alliierten, die 15 Millionen türkiſche
Goldpfund verlangen, und der gegenſeitigen Entſchädigung
zwiſchen Griechen und Türken große Meinungsverſchieden
heiten beſtehen. Angeſichts des zum größten Teil negativen
Ergebniſſes der heutigen Ausſchußſitzung, wagt man heute in
den Kreiſen der Konferenz kaum noch, an die Möglichkeit
einer Fortſetzung der Verhandlungen zu glauben, da die
Gegenſätze ſich nicht nur auf einzelne Fragen beziehen, ſon-
dern tiefliegende Meinungsverſchiedenheiten über die Grund-
ſätze und das Weſen des Friedensvertrages ſelbſt offen-
varen.

Die Fuhßnenweihe der Nationglſozigliſten,

München, 29. Jan. Am Sonntag vormittag 11 Uhr
fand auf dem Mars-Felde, nach dem die nationalſozialiſtiſchen
Sturmtrupps mit ihren Fahnen von den Standquartieren
aus gezogen waren, die Fahnenweihe der Sturmtruppen der
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt. Die Sturm-
truppen ganz Bayerns und aus vielen Teilen Deutſchlands
hatten in einem großen Viereck auf dem Marsfelde mit
Fahnen und Standarten in militäriſcher Ordnung Auf-
ſtellung genommen. Nach den Klängen des Niederländiſchen
Dankgebets hielt Hitler eine Anſprache, in der er ſagte, daßman dem Schickſal danken müſſe, daß man ſeit dem oben

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.
Weitere Quittang: H. R. 5000, E. C. 1000, Sportverein 99
(2. Rate) 21 320 zuſammen mit Hockey- Abteilung 31070),
Obertertig des Domgymnaſiums 7601, Ortsgruppe des Deut-
ſchen Seevereins- Niederwünſch 30644, Oberſtleutnant a. D.
Raymond 3000. Zuſammen: 68565.

Berichtigung der Sonnabendquittung: Statt (3. Rate) 1000,
muß es heißen: Ver. ehem. 12. Huſaren für Merſeburg und
Umg. (3. Rate) 1000 (zuſ. 17000). Vortrag 81621 Mk.

Zuſammen mit heutigen Eingängen alſo Mk. 150 186.
Alllen Gebern iſt der Dank des Vaterlandes ſicher. Wei-

terr Spenden dringend erbeten.

ber 1918 die alten Fahnen eingerollt habe, weil auf dieſe
kanzler Cuno werden in der franzöſiſchen Preſſe mit er-
neuter und verſtärkter Wucht aufgenommen. Wenn die
Ruhrbeſetzung, die ja ſelbſt den Beweis erbringen ſoll,
daß Deutſchland in der Lage wäre, die Reparationslei-
ſtuüngen zu vollbringen, nunmehr in eine kleinliche Polemik
gegen den oberſten Reichsbeamten ausartet, ſo muß ſich
er Eindruck aufdrängen, daß man ſich allmählich bewußt

werde, daß die Politik, von der man ſich ſo große Er-
lge verſprach, nicht zum gewünſchten Ziele führen

önnte. Mit beſonderer Heftigkeit wird von Düſſeldorf
aus gegen Cuno gehetzt. Der Wortführer in dieſer Polemik
iſt der dortige Berichterſtatter des „Echo de Paris“, der
ſogar ſo weit geht, dem alten Thyſſen die Worte in den
Mund zu legen, daß es nur ein Mittel gebe, um die
Kriſis zu beſeitigen, nämlich den Kanzler zu ſtürzen. Der
Matin“ erklärt, daß Cuno auf die Worte Poincares nichthabe hören wollen, der ſich bereit erklärt habe, in Ver

handlungen mit Deutſchland zu treten. Wenn man noch
neue Gründe dafür brauche, um zu beweiſen, daß Frank-
reich ſeine Aktion fortſetzen müſſe, ſo würden ſolche Gründe
durch das Verhalten des h in reichlicher Fülle
geliefert werden. Der Düſſeldorfer richterſtatter des „Echo
de Paris“ erklärt auch, daß man das Ruhrgebiet ſo lange
als eine franzöſiſch-belgiſche Provinz betrachten werde, wie
Deutſchland nicht bezahlt haben würde und ſo lange es
den Verſailler Vertrag zu verletzen fortfahre. Nunmehr
werde man die Eiſenbahnen übernehmen, werde Poſt- und
Telegraphenbeamte ins Land rufen, werde ſich in den

Weiſe die Fahnen deutſcher Größe und deutſchen Heldentums
wenigſtens vor der Beſudelung bewahrt gedlieben ſeien. Was
wir ſetzt haben, ſei eine Zeit deutſcher Schande und 'des
Zuſammenbruchs. Unter den Klängen des Präſentiermar-
ſches wurde dann die mit dem alten Reichsadler gekrönte neue
Fahne, die mit der Aufſchrift Deutſchland erwache“ ge-
ſchmückt war, präſentiert und Hitler erklärte, daß dieſe
Flagge als Zeichen vorangehen ſolle bis zu dem Tage, an

dem Deutſchland in dieſem Zeichen ſiegen werde hier und
andererſeits drüben am Rhein. Unter den Klängen des
Liedes „Deutſchland erwache“ erhoben die Führer der Sturm-
abeilungen die rechte Hand zum Schwur, durch den ſie der
neuen Flagge ewige Treue geloben. Darnach ſprach als
Vertreter des Völkiſchen Reichsblocks Oberſt von Xylan-
der, der ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß trotz aller
Angſt ſogenannter deu ſcher Regierungen dieſe große Feier
zuſtandegekommen ſei und daß der Völkiſche Rechtsblock mit
den Nationalſozialiſten einig ſei gegen den inneren Feind
und einig mit ihm gegen die Schweinehunde, die das Vater-
land zu beſudeln wagen, indem ſie einfielen in deutſches
Land. Nur mit Hakenkreuz und Stahlhelm werde der Tag
kommen, der Deutſchland rette. Die Nationalſozialiſten ſeien
der Stolz, die Stütze und die größte Hoffnung des deutſchen
Volkes. Mit Hochrufen und dem Geſang des S urmliedes
ſchloß die Feier, worauf ſich ein gewaltiger Zug mit Fahnen
und Muſik nach dem Jnnern der Stadt, hauptſächlich dem
„Münchner Kindl“ begab.

400 Nationalſozialiſten,Staatsbergwerken feſtſetzen und werde mit 150000 pol-
ger tſchechoſlowakiſchen, en ſaarländiſchen, bel-
iſchen. franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern Kohle zuPldern ſuchen. Damit man jede Diſziplinloſigkeit und jede

Kundgebung im Ruhrgebiet künftighin vermeide, ſollen alle
preußiſchen Agitatoren an die Luft et werden. So-
dann wird man die Beamten fragen, ob ſie mit den Fran-
e zuſammenarbeiten und ob ſie nur deren Befehlen
ehorchen wollten. Diejenigen, die ſich zur Mitarbeit mit
rankreich nicht verſtehen wollen, ſollen verabſchiedet werden

und, falls ſie ſich nie ruhig verhalten, würden ſie auch
ausgewieſen werden. asſelbe gilt von den Arbeitern.
Man wolle ſich im Ruhrgebiet feſt niederlaſſen, und

zwar entweder als Mitarbe iter der Deutſchen oder
als deren Herren, entweder mit ihrer Zuſtimmung
wder gegen ihren Willen. Jedenfalls ſolle Deutſchladnd
gezwungen werden, in ſehr beträchtlicher Höhe Pfändern,
nszuliefern, die dazu dienen könnten, eine Anleihe zu

die ſich auf der Fahrt nach München befanden, wurden am
Freitag auf dem Geraer Hauptbahnhof verhaftet. Ueber
Gera, Stadt- und Landkreis, iſt auf Grund der erfolgten
Verhaftung der Roßbachleute nach Artikel 48 der Ver-
faſſung der Ausnahmezuſtand verhängt worden, da
die Nationalſozialiſtiſche Partei in Thüringen, Preußen und
Sachſen verboten iſt. Die Regierung hält dieſe Maßnahme
für notwendig, da die Zuſammenhänge der Hitlerleute
in den thüringiſchen Staaten feſtgeſtellt ſind. Der in Gera
angehaltene Transport Roßbachleute war ein geſchloſſener
Transport 373 jüngerer Männer mit 40 Offizieren. Die
Kolonne ſtand unter der Führung des in Thüringen ſehr
bekannten Hauptmanns Lampel, der ſeinerzeit einen heftigen
Kampf genen Major Müller-Brandenburg inſzeniert hatte
und der im „Miesbacher Anzeiger“ wiederholt Artikel gegen
die thüringiſche Polizei veröffentlicht hatte. Eine Anzahl

dieſer Leute waren mit Revolvern und anderen Waffen

Die Debatte wurde aber auf ſpäter vertagt. Das

ausgerüſtet. Ferner wurden von vielen Uniformen unter
den Mänteln getragen. Auf Anordnung des Rechtskom-
miſſars für die öffentliche Ordnung werden ſie ſich einer ein
gehenden Vernehmung zu unterziehen haben.

Erneute Poſtgebührenerßöhung am I. Müärz,
Zum 1. März ſteht, wie wir erfahren, eine neue

Erhöhung der Poſt-, Telegraph- und Fernſprechgebühren boe-
vor, die wiederum eine Verdoppelung der gegenwärtigen
Tarife bringen wird. Die Finanzlage der Reichspoſt hat
ſich, ſo erklärt man an amtlicher Stelle, wieder bedeutend
verſchlechtert. Für 923 muß in der Poſtverwaltung ſchon
jetzt mit einem Fehlbetrag von 500 Milliarden Mark ge-
rechnet werden. Ueber die Tariferhöhung muß am 6. Febr.
erſt noch der Verkehrsbeirat gehört werden.

Wie ſchon gemeldet, tritt am 1. Februar auch eine 100
prozentige Erhöhung der Perſonentarife in Kraft. Eine Er-
höhung der Gütertarife zu dieſem Zeitpunkt ſoll jedoch,
wie wir erfahren, nicht eintreten.

Aus Stadt und Umgebung
Pie Dorführung der Molorlpritze,

war keine Kleinigkeit. u n ganzMerſeburg, umſäumten den Platz hinterm Rathaus und
den Roßmarkt. Die Schupo, ein ſtarkes Aufgebot mit meh
reren Hauptleuten war erſchienen, hatte heiße Arbeit, um
Durchbrüche abzuwehren. Nicht immer erfolgreich. Der Augen
blick und das Ereignis waren für Merſeburg zu groß,
um in dieſem Fall der Autorität Folge zu leiſten. Gleich-
wohl aber wickelte ſich alles zur vollſten Befriedigung
ab. Merſeburg hat jetzt ſeine Automobilſpritze und kann
geruhig auf den nächſten Brand warten. Nach dem, was
man geſtern zu ſehen bekam, nach den Kaskaden von Waſſer
maſſen, die unter gewaltigſtem Druck ſteil emporgeſchleudert
bald den Roßmarkt in einen lächelauden See verwandelten,
kann und muß ein Feuer im Keim erſticken. Groß und
erhebend der Moment, da alles der kommenden Dinge erregt
harrend, plötzlich mit lautem Klingelgeläute die ſchmucke
Automobilſpritze in elegantem Bogen um die Ecke fegte
Fieberhaft, aber mit den Handhabungen noch nicht bis
ins Kleinſte vertraut, gingen die Feuerwehrleute an die
Arbeit. Riſſen den Schlag auf, zerrten die zweirädrigen
Wagen wWit den Schläuchen herunter, entrollten in langer
Bahn zum Roßmarkt hin Schlangen von Schläuchen und
gingen unvermittelt daran, den Platz von einem dem Der
blikum liſtig vorgetäuſchten Großfeuer zu befreien. r
Wagen befindet ſich eine Motorpumpe, die das
aus irgendeinem Tümpel. Fluß geſtern war es die
Geiſel in ſich hineinſaugt, um es Dann unter unge
heuerem Druck in die Schläuche zu befördern. Zwei Haupt-
ſchläuche gehen von dem Auto ab, die ſich in der Nähe der
Brandſtelle in je drei Kleinere teilen. So ſah man geſtern
zeitweilig ſechs über haushohe, faſt armdicke Waſſerſtrahlen
hoch in der Luft ſich kreuzen. Ein Anblick, der ebenſo
erhebend wie vertrauenerweckend wirkte. Sollte nun einmal
ein Feuer ſich an einer Stelle beſonders hartnäckig zeigen,
ſo kann es mit noch größeren Waſſermaſſen konzentriert
bekämpft werden. Einer der Hauptſchläuche allein liefert
das Waſſer, das aus dem Mundſtück drei Mann ſind
nötig, um es zu meiftern nun tatſächlich armdicke
Strahlen hervorſchießt.

Ein jeder war des Lobes und der Bewunderung voll.
Ein weiterer Schritt zur Großſtadt iſt getan worden. Dem
Halliſchen Bergwerksvereigt, der die Motorſpritze beſchafft
hat, dem Magiſtrat, dem es gelang, ſie hier unterzubringen,
gebührt Dank. Wenn wieder einmal die Sturmglocken läuten
und die Dampfſirenen heulen was wir nicht hoffen
wollen erden wir die Automobilſpritze, wenn es nicht
gerade ſich um einen Gardinenbrand handelt, im Augen-
blick ihrer Beſtimmung bewundern können.

Nach der Vorführung fand im Ratszimmer des Rats-
kellers eine Zuſammenkunft des Magiſtrats, des Halliſchen
Bergwerksvereins und der Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
Merſeburgs ſtatt. Oberbürgermeiſter Hertzog ſprach dem
Halliſchen Bergwerksverein den Dank des Magiſtrats aus.
Nicht bei jedem kleinen Stubenbrand ſoll die Spritze in
Tätigkeit treten. Die Koſten, die die Spritze erfordert,
ſind enorm. Ungerechnet der Abnutzung, der Löhne uſw.
hat die geſtrige Vorführung rund 70000 M. gekpvſtet.
Aus dieſem Grunde kann ein Eingreifen nur in dem
allerdringendſten Falle geſchehen. Aus dem Vertrage mit
dem Halliſchen Bergwerksverein z der Stadt Koſten ent
ſtanden. Ein Zuſchuß von 100 000 Mark war erforderlich
und weitere Hunderttauſende werden folgen. Der Ober
bürgermeiſter richtete an die Jnduſtrie, den Handel und
z das Gewerbe die Bitte, mit das Möglichſte zu tun, um
die Feuerſicherheit zu erhöhen.

Der Vorſitzende des Halliſchen Bergwerksvereins, Berg
aſſeſſor Leopold erwiderte auf die Worte des Ober
bürgermeiſters und ſprach der Stadt Merſeburg den Dank
aus für das Entgegenkommen bei den Verhandlungen. Weiter
ſprach er von den Gründen, die zur Beſchaffung der
Autpomobilſpritze führten. Die Spritze ſtellt den beſten Typ
dar, der augenblicklich in Deutſchland zur Verwendung
kommt. Durch rechtzeitiges Eingreifen iſt es nun möglich, den
Brand wirkſam zu bekämpfen. Den gewerblichen Unter-
nehmungen iſt durch die Spritze eine große Sicherheit ge
geben. Mit nochmaligem Dank an die Stadt ſchloß der
Redner.

Stadtrat Bauer dankte der freiwilligen Feuerwehr
und forderte die Gewerbetreibenden auf, ſich an einer
Sammlung für die Unterhaltung der Autoſpritze zu be-
teiligen.

Zur Vermögensſtenererklärung.
Formulare „Aufforderung zur Abgabe einer Bermögens-
Steuererklärung“ können in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeir
tung käuflich erworben werden, falls die vom Finanz-
amt zugeſtellten Vordrucke verſchrieben oder Duplikate ge
wünſcht werden. Das Finanzamt, darauf ſei aufmerkſam
gemacht. ſtellt jedem Steuerpflichtigen nur ein Exem
plar zu.

Einſchränkungen im Perſonenvertehr.
Wegen Kohlenmangels fallen von Montag, ven 29.

Januar d. Js. ab eine Reihe von Schnell- und Perſonenzügen
aus und vom Mittwoch, dem 31. Januar ab noch eine weitere
Anzahl von Schnell- und Perſonenzügen. Nähres iſt auf den
Bahnhöfen zu erfahren.

Diebſtähle vom Sonntag.
An der Waſſerkunſt in der Oberaltenburg ſind in

der vergangenen Nacht die Abflußrohre geſtohlen worden,
vom Andreasheim Schlachtware im Werte von 400 000 M.
Die Telefondrähte am Gefangenenlager und an der Unter-
führung in der Weißenfelſerſtraße find durchgeſchnitten
worden.

Die. Ortsgruppe Merſeburg
der Vereinigten Verbände heimattrener Oberſchleſier E. V.
hielt am 26. d. M. in Beth's Geſellſchaftshaus ihre dies
jährige Hauptverſammlung ab. Die Tagesordnung ſetzte ſich
zuſammen aus dem Tätigkeitsbericht, Kaſſenbericht, Neu
et des Vorſtandes und verſchiedenen reinsangelegen-

n,

e r

Mechanismus der Automobilſpritze iſt nicht einfach. r
Waſſer



Beim Tätigkeitsbericht gab der Vorſitzende ein an-
ſchauliches Bild über Entſtehung und Ausbau des Ver-
eins; er hebt im beſonderen die von der Ortsgruppe ſelbſt
r Einrichtungen, die Unterſtützungskaſſe, welche
chon mehrmals in Not geratenen Mitgliedern helfen konnte,
und die Bibliothek hervor. Dann geht er zu den Veran-
ſtaltungen der Ortsgruppe über und ſchildert in längeren
Ausführungen die praktiſche Vereinstätigkeit, deren beſon-
deres Gebiet die Flüchtlingsfürſorge iſt, welche insgeſamt
in 180 Fällen in Anſpruch genommen wurde; außerdem
wurden 20 Flüchtlinge hier beherbergt und verpflegt. Auch
iſt in der Wohnung des Vorſitzenden, Roſenweg 10, eine
ſtändige Beraterſtelle eingerichtet worden. An den Tätigke ts

bericht ſchloß ſich der Kaſſenbericht, der durch ſparſames
Wirtſchaften einen e günſtigen Abſchluß ergibt. Nach
dem Bericht der Kaſſenprüfer wird dem Vorſtand ohne
weitere Debatte Entlaſtung erteilt. Bei der nunmehr fol-
enden Vorſtandswahl wurden die bisherigen Vorſitzenden
Herren Hampel und Bone zum und 2. Vorſitzenden

einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurden in den Vorſtand
neu bezw. wiedergewählt als: Schriftführer Herr Köhler.

Kaſſierer Frau Foitzik, Beiſitzer Frau Wehnemann, Herr
und Mehlich, Kaſſenprüfer Herr Siegmund und

unk.
Jn Anbetracht der ſtändig zunehmenden Geldentwertung

wird der Monatsbeitrag vom 1. Februar ab auf 50 M.
feſtgeſetzt. Nach Erledigung verſchiedener Vereinsangelegen-
e weiſt der Vorſitzende in warmen Worten herzlichereilnahme auf die Leiden unſerer Landsleute im Ruhr

biet hin. Aehnliche Drangſale haben ja unſere Lands-
eute zum großen Teil in Oberſchleſien am eigenen Leibe

kennen gelernt. Der Vorſitzende regte eine Sammlung an,
deren Ertrag den Landesgruppen im Ruhrgebiet zur Ver
teilung an notleidende engere Landsleute überwieſen werden
ſoll. Die ſofort vorgenommene Sammlung ergibt die Summe
von 3650 M.; die Sammlung wird bei den nicht an
weſenden Mitgliedern fortgeſetzt werden.

Gegen 10 Uhr ſchloß der Vorſitzende die recht gut
beſuchte Verſammlung, deren Teilnehmer noch einige Zeit
in gemütlichem Beiſammenſein verbrachten.

Variete bei Beth.
In Beths Geſellſchaftshaus war auf dem Gebiete der

Barieteekunſt in Merſeburg bisher Unübertroffenes zu ſehen.
Wenn man einen Vergleich zieht zwiſchen allen ähnlichen
Veranſtaltungen und der der Troiſi-Tour bleibt nichts, als
dieſer den Vorzug zu geben. Selbſt durch Großſtadtvarietees
Verwöhnte geſtanden ohne Ueberlegung zu, daß die Troiſi-
Tour jeden Vergleich aushält, ja ſtellenweis ſogar manche
Unternehmungen übertrifft.
Programms, die enttäuſchte.
Akt, führte ſtaunenderregend und vielverſprechend ein. Dann
ſteigerte ſich die Wirkung bis zum Schluß, der Vorführung
der Verwandlungsgroteske „Kino-Weibchen“, in der Willi
Margwill als Typendarſteller Erſtaunliches leiſtete. Seine
Mimik, die Dehnbarkeit und Verwandlungsfähigkeit ſeiner
Geſichtszüge konnte vorher ſchon bewundert werden. Ein
Stimmphänomen, Jlſe Ellfeld, ließ ſich dann hören. Jhre
Stimme hat ausgeſprochene Varitonfärbung. Der Anblick
dieſer Dame mit der Männerſtimme wirkt gar nicht ſo
erſchütternd, wie man wohl annehmen könnte. Ein Hu-
moriſt, Franz Kaiſer, erfreute durch glänzenden Vortrag.
Eretta und Ereſto, ungeſchickte Akrobaten das ſagt eigent
lich ſchon alles erſchütterten die
rollenden Bewegungen.
durch die Luft,
t Ein Doppeldrahtſeilakt füllte hervorragend das Pro

Wie man hört, ſoll es Herrn
die TroiſiTour für allmonatliche Gaſtſpiele gewonnen zuhaben. Heute abend findet der dritte Abend der Vor
ſtellung ſtatt.

Jm epaugel. Männer und Jugendverein
hielt am Sonntagabend Herr Rektor Röth einen Vortraüber „„Mechaniſtiſche und idealiſtiſche Bio ge Auch vaß
andächtige und gemütvolle Sichverſenken in die Wunder der
Natur iſt Gottesdienſt. Das wurde an Dichtungen von
Eichendorff, Geibel, C. F. Meyer u. a. gezeigt. „Komm her
zum Frühlingswald, ihr Glaubensloſen“ und „dich predigt
Sonnenſchein und Sturm.“ Jſt aber dieſes Erleben Gottes
in der Natur nicht eine fromme Selbſttäuſchung? Die mecha-
niſtiſche Biologie behauptet das. Sie wurde ans anſchau-
lichen Beiſpielen ausführlich dargelegt. Nur mechaniſtiſche
Kräfte ſollen in den Gang der Entwicklung eingegriffen
haben. Die Gefetze der Variabilität und Vererbung ſollen
im Bunde mit dem „Kampf ums Daſein“ de heutigen
Reichtum an Tier und Pflanzenarten erzeugt haben. Dieſe
mechaniſtiſche Biologie, die von Mitte des 19. Jahrhunderts
Dis tief in das 20. hinein faſt alletn geherrſcht hat, kann heute

et t Naturwiſſenſchaft denkt wieder
on dieſer Wandlung s Denkens izweiter Vortrag handeln. 9 des Denken ſoll ein

Dann ſauſten Akrobaten

„Wie wird das Syſtem unſerer Zeit geſtillt“.
„Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im HerzChriſtian“ in einer Verſammlung de Chriſtüchen ereins

unger Männer bei gutbeſetztem Saal Herr Gramm-Nord-
auſen. Er führte aus, daß ein ungeſtilltes Sehnen in

zeder Menſchenbruſt iſt und zeigte den Weg zur Stillung
desſelben. Das von heute abend lautet „Jm Bann-
kreis eiſerner Wacht.“ Jedermann hat freien Zutritt.
et Weg Merſeburger Rudergeſellſchaft
atte ihre Mitglieder geſtern abend zu einem HerreSaal des „Erweiterungsbaues eingeladen un le Gen

er e er z Es war kein Wunder, daß der
t ochen eingeweihte Neubau die 7e z faſſen ehe e Sayt ver

Hauskapelle empfing den Gaſt mit ei Tuſhenden dergectt Genf o Segrüßungs- Anſprache des Vor
Gra uückner zu einer kurzen kerniRede das Wort, in der er in ſchli cſchlichten undn hein m die ſeee Zeit r Dei
tie Sportkameraden, vor aller jnen e ren dgran zu ſetzen, um Kbrder

zu. i weiterer Gaſt, der Vorſitzende des Sagle-RegattaVerbandes, Herr Oeſterrei Halle hielt zeiga es Herr Oeſterreicher, aus Halle ichfalls eine markige Rede an die Jungmannſchaſten e
pibieri daß für die nächſte Saale-Regatta die Strecke bei
Fig. a ſie ſich als ganz unbrauchbar herausgeſtellt habe
N en gelaſſen ſei und die alte bekannte Strecke bei Neu
r h benutzt würde. Graf Luckner knöpfte
r z r auf. Seine kurzet t e Urzen Kopfnicken und bezeiWeſten löſte toſende Beifallsſtü tAbends bewirkte unter den feuntit en Kingen des an

l r Klängen der Hauskapellund weiterer Vorträge ver hieden i se ve er Mitglieder,u für kurze Zeit über die drückenden Auttage r en

nweggeſegt wurden sine Sammlung für die Ruhr-S rſehnlichen Betrag von h 000 Meer de ergab den an

(Zu dieſem V iſnicht elngelaben iſt merkwüxdigecweiſe die Preſſe

200 Millionen Landönndſammlung.
lle a. d. S., 29. Januar. DiSandbundes Provinz Sachſen Ruhe pe eng deszur Rolchem Tempo fort, daß man mit e

Auch keine Nummer des reichen
Schon die erſte, ein Balance-

Sprache ſofort unterbrochen. n ehaben ſich die Störungen infolge der Sabotage der Ber
J amten verſchärft.

Bauchmuskulatur zu
beängſtigend

ſo daß alle Damen Entſetzensſchreie aus

Beth gelungen ſein,

Letzte Depeſchen
BPer heutige Bollarſtund: 33500.

Verlin, 29. Januar. (Eigener Drahtbericht). Der
Dollar notierte heute vorbörslich 32 75033 250, mittags
33 500.

Die nervöſe franzöſiſche Regierung.
London, 29. Januar. Der Sonderberichterſtatter des

„„Daily Chroniele“ in Köln ſchreibt, es beſtehe Grund
zu der Annahme, daß die franzöſiſche Politik immer
noch unbeſtimmt und unentſchloſſen ſei. Alles deute dar
auf hin, daß die franzöſiſchen Behörden nicht wüßten,
woran ſie ſeien. Der Pariſer Korreſpondent des „Ob-
ſerver“ ſchreibt, es beſtänden Anzeichen, daß in Frank-
reich eine Jntervention mehr begrüßt als übel aufge
nommen werden würde, wenn ſie ohne Verluſt an Würde
erfolgen könne. Es beſtänden Anzeichen, daß in fran
zöſiſchen Regierungskreiſen Nervoſität herrſche.

Eine neue franzöſiſche Frechßeit,
Aachen, 29. Januar. (Eigener Drahtbericht). Der bel-

giſche kommandierende General gibt bekannt, daß die
deutſchen Polizeibeamten von jetzt an ihm allein unter-
ſtehen. Die Truppen ſeien angewieſen bei Widerſtand von
der Waffe Gebrauch zu machen. Seit geſtern iſt der
kleine Belagerungszuſtand durch Früherlegung der Nacht-
verkehrsſperre verſchärft worden. Der Hauptbahnhof wurde
militäriſch beſetzt. Jeder Eiſenbahnverkehr ruht.

Bie Lilenßaßnſtrecke homburg-Ludwigsßafen
beſetzt.

Frankfurt a. M., 29. Januar. (Eigener Drahtberecht).
Die Strecke Homburg-Ludwigshafen iſt ſeit drei Tagen
von franzöſiſchen Eiſenbahnern beſetzt. Die franzöſiſche
Kommiſſion teilt mit, daß dies nur geſchehen ſei, um
Betriebsſtörungen zu vermeiden.

Die franzöſiſchen Filüſſer für Poincare.
Frankfurt a. M., 29. Januar. (Eigener Drahtberifht).

Der Verband der unterelſäſſiſchen Jnduſtriellen hat Poin
eare ſeine Mitwirkung im Ruhrgebiet angeboten da
die Elſäſſer doch am beſten mit den deutſchen Ange
legenheiten Beſcheid wüßten.

bie fortſcreitende sußotage der Beufſchen,
Paris, 29. Januar. (Eigener Drahtbericht). Der Düſſel

dorfer Korreſpondent des „Matin“ gibt eine Beſprechung
des deutſchen Widerſtandes im Ruhrgebiet und kommt
zu der Ueberzeugung, daß die Sabotage der deutſchen

Beamten immer größeren Umfang annehmen. So werden
Telefonverbindungen beim Gebrauch der franzöſiſchen

Auch im Eiſenbahnverkehr

Rücktritt des oueriſchen Innenminiſters,
München, 29. Januar. (Eigener Drahtbericht). Auch

der geſtrige Abend und die Nacht zum Montag ſind
vollkommen ruhig in München verlaufen. Wie die „Mün-
chener Neueſten Nachrichten“ hören, hat Staatsminiſter
des Jnnern Schweyer geſtern abend dem Miniſter
präſidenten ſein Rücktrittsgeſuch überreicht.

Beträge aus den einzelnen Kreifen kaum nachkommen kann.
Am Sonnabend waren 200 Millionen Mark faſt überſchritten.
Aus dem einen Teil der Sammlung, der aus Lebens-
mitteln beſteht, ſind ſchon mehrere Waggons Brotgetreide,
Mehl, Rindvieh, und Schweine, ſowie ein Waggon Zucker-
nach dem Ruhrrevier verladen.

c

Proteſtverſammlung der Hausbeſiter in Dürrenberg.
Am Sonntag, dem 28. Jan. 1923 verſammelten ſich

nachmittags etwa 150 Hausbeſitzer von Dürrenberg und
Umgebung im Reſtaurant „zur Eiſenbahnbrücke“ und legten
Proteſt gegen die Art der Aus legung des Reichs-
mie tengeſetzes von ſeiten der Regierung ein. Der 1.
Vorſitzende, Herr Bäckermeiſter Freiberger- Merſeburg be
richtete über die Ausſprachen der Deputation der Hausbeſitzer
mit dem Regierungs Präſidenten und dem Land-
rat. Von den Behörden wird die Not der Hausbeſitzer
voll gewürdigt aber nur mit Worten. Jn Wirklichkeit
ſind die Verordnungen des Preuß. Wohlfahrtsminiſters ein
Hemmnis. Heute fängt man nun ſo langſam an, einzuſehen,
daß die ganze Wohnungspolitik, welche von der Straße ge-
macht worden iſt, eine ganz verfehlte war. Denn jetzt iſt es
ganz unmöglich noch zu bauen, wo ein ganz kleines Ein-
fkamilienhaus etwa 15 Millionen Mark koſtet. Deshalb helfe
alle Paragraphenſchuſterei nichts, man ſolle den größten Teil
der Mieter njſht hindern, dem Hausbeſitzer eine zeitgemäße
Miete zu zahlen.

Jn der Ausſprache wurde von den einzelnen Rednern
die Forderung aufgeſtellt, die abgezogenen 20 Prozent von
der Friedensmiete, in die jeweils geltenden Bauarbeiterlöhne
umzurechnen, z. B. 150 Mark Friedensmiete abzüglich 20
Prozent 30 Mark. Dieſe 30 Mark waren 60 Bauarbeiter-
ſtunden. 60 Bauarbeiterſtunden koſten heute 30 000 Mark.
Jedes Vierteljahr ſoll dann, je nachdem die Bauarbeiterlöhne
eine Veränderung erfahren haben, die Umrechnung neu vor-
genommen werden.

Nachſtehende
genommen:

„Die heute verſammelten Hausbeſitzer von Dürrenberg
und Umgegend ſtellen mit großer Entrüſtung feſt, daß alle
ihre Bemühungen, eine zeitgemäße Erhöhung der Hundert-
ſätze des Reichsmietengeſetzes zu erreichen, durch die Ver-
ſchleppungstaktik der Regierung zu Merſeburg zunichte ge-
macht werden. Die verantwortlichen Behörden, deren Auf-
gabe beſonders in jetziger Zeit Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung ſein ſoll, tragen dadurch zur ernſten Beun-
gen und Erbitterung weiter r der Bevölkerung bei.
Unſere Anfang Januar 1923 überreichten Eingaben, über
die wir noch immer keinen endgültigen Beſcheid erhalten
haben, ſind inzwiſchen durch den weiteren rapiden Mark-
ſturz überholt, und wir werden unſere neuen Forderungen
in den nächſten Tagen einreichen, in der beſtimmten Er-
wartung, diesmal eine ſchnelle und gerechte Entſcheidung der
vorgeſetzten Behörden zu erzielen.“

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung ſprach Kreis-
brandmeiſter Schrader-Bölſche- Merſeburg über die Or-
aniſation des Feuerlöſchweſens. Die Feuerbereitſchaft von
ürrenberg und Umgegend liegt ſehr im Argen. Es ſoll

eine freiwillige Feuerwehr gegründet werden. Ständige
Nachtverbindung mit Merſeburg iſt ſchon ſichergeſtellt. Mit
den in Betracht kommenden Behörden und Jnſtanzen ſoll
verhandelt werden. Jn der Mitgliederverſammlung des Haus-
und Grundbeſitzervereins in etwa 14 Tagen ſoll Bericht er-

Entſchließung wurde einſtimmig an

ſtattet werden.
laufene Verſammlung geſchloſſen.

des Kreiſes Merſeburg. auf Einladung des H.
am Sonntagmögen es wohl 120 Teilnehmer geweſen ſein aus Frankleben,
Mücheln, Merſeburg, Schladebach u. a. Sup. Uhle begrüßte
9 r leitete die Verſammlung. Miſſionar Heil hielt den

erſten

über: „Die chriſtliche
J ſprechung war eine ſehr rege.

von tiefem Ernſte getragen,
nur entſchiedener

n 5 Uhr wurde die anregend ver

Chriſtliche Semeinſchaſtskonferenz.
NiederVenna, 28. Januar. Jn ſtattlicher Zahl ver

ſammelten ſich die Mitglieder der chriſtlichen Gemeinſchaften
Sp. Uhle

Pfarrhauſe. Jm Ganzennachm. in deſſen

Vortrag: „Der chriſtliche Mann im Berufsleben“,
Sup. Möhr vom Halliſchen Diakoniſſenhauſe den zweiten

Frau im Berufsleben“. Die Be-
Alle Ausführungen waren

immer wieder wurde bekont,
perſönlicher Chriſtgaube kann unſerem

Vaterland helfen Zugleich aber ging ein ſo glaubensfroher
Zug durch die Beſprechungen, daß die 6ſtündigen Verhand
lungen bei allen Teilnehmern einen tiefen Eindruck hinter-

ließen Eine Sammlung ergab den erfreulichen Betrag von
10 000 Mark, wovon je 1 Drittel für die Ruhrhilfe, die

J Schweſterſtation Frankleben und die Heidenmiſſion beſtimmt
wurde.

Sammlung für die Ruhrbevölkerung.

Handel ung Perkeßr,
Stürmiſche Deviſenſteigerung.

Berlin, 27. Jan. Jn unvermindert ſcharfem Tempo
ſetzte die Freitag begonnene Hauſe für Deviſen und auslän-
diſche Zahlungsmtitel während der Vormi tagsſtunden weiter
fort. Sowohl die abgeſchwächte Markmeldung aus New-
york (Parität. 23800 M.) wie die Nachrichten über die
demnächſt geſchloſſene Zollgrenze an Ruhr und Rhein waren
Gründe genug. Schon die erſten Vormittagsſtunden führten zu
einem Kurs von 27000 M. für die Dollarnote an. Bei
Beginn der Börſe wurde unter ſtärkeren Schwankungen
ein Kurs von 28 500 M. genannt und ſpälerhin ein ſolcher
von 27 750 28 000 M. Das Geſchäft hielt ſich in ziem
lich engen Grenzen, bei dem herrſchenden Materialmangel
führten die geringſten Umſätze zu erheblichen Kursſprüngen.
Jn den übrigen Deviſen entwickelte ſich kaum etliches Ge
ſchäft. Bei Feſtſtellung der amtlichen Notiz wurden Hol-
iand (50 Newyork (50 Schweiz (25 repar-

tiert. p.Von Noten wurden umgeſetzt polniſche Noten mit
89 M., rumäniſche Leinoten mit 10609 M., öſterreichiſche
Noten mit 36 M., ungariſche Noten mit 8,25 M.

Jn den erſten Nachmittagsſtunden wurde das Geſchäft
am Deviſenmarkt recht rege. Jn ſchnellem Tempo konnte der
Dollarkurs auf den Rekordſtand von 30 000 anziehen. Dieſer
Kursſtand bedeutet, daß die Mark im Verhältnis zum Dol
lar nur noch etwa den 7150. Teil ihres Friedensſtandes,

wert iſt. 3Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 27. Januar.
Amſterdam 10623,37—10676,63, Stockholm 7122 1

57,85, Rom 1261,83-1268, 17, London 124188,7
4811,25, Newyork 26932,50—-27067,50, Paris 1705,7
14,28, Zürich 4987,50—-5012 50, Prag 763,08--766,

Effektenmarkt.
Berlin, 27. Jan. Jm Verkehr von Büro zu Büro war

für Effekten die Tendenz äußerſt feſt. Verkaufsaufträge lagen
bei den Banken ſo gut wie gar nicht vor, dagegen g.
Kauforders, namentlich auch aus der Provinz. Für Bankan
aktien und ſonſtige Jnduſtriepapiere werden übereinſtimmend
Kurſe genannt, die ſich ganz bedeutend über den geſtrigen
amtlichen Notierungen halten. Auch für Metallwerte und
Kolonialpapiere beſtand ſtarke Nachfrage.

Produktenmarkt.
Preiſe ſteigernd, Ware knapp. (Richte

Weizen- und Roggenſtroh 13000 bie
13 500, drahtgepr. Haferſtroh 13 000 13 500, bindf.gepr.
Weizen- und Roggenſtroh 12 600 13 000, geb. Roggenlang-
ſtroh 12800—13 200, loſe geb. Krummſtroh 11 800--12 200,
Häckſel 14 000--14 500, handelübl. Heu 12 000-12 500.
gutes Heu 12500--13 200, Kokoskuchen 29200-32 000,
Reisfuttermehl 29 000-32 000, Weizenkleie 14 000, Bier-

T
5

5

93.

Verlin, 2 7. Jan.
amtlich.) Drahtgepr.

treber 14 500, Treber 13 000, Haferſchalen 10 500, Hafer
kleie 10 000, Strohmehl 10 000, Palmkernſchrot 14 000,
Sennhütte 13 500 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab
Verladeort.

Mit tagsbörſe.
44 000, Roggen märk. 39

(Amtlich.) Weizen, märk. 42 bis
41000, Gerſte, Sommer- märk. 33

bis 34 000, Hafer märk. 30—32 000, Mais loko Berlin 45
bis 46 500, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 110 bis
120 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl per
100 Kg. frei Berlin 94 000-104 000, Weizenkleie und
Roggenkleie frei Berlin 23-24 000, Raps ohne Angebot,
Erbſen, Viktoria- 60—-65 000, kl. Speiſe- 55-60 000, Per
luſchken 65--70 000, Wicken 65--70 000, Lupinen, blaue
25——27 000, gelbe 40—50 000, Seradella 35--100 6000,
Rapskuchen 30—31 000, Trockenſchnitzel 1414 500, vollw.
Zuckerſchnitzel 19-20 000, Torfmelaſſe 30/70 8300 8400,
Kartoffelflocken 20 500 22 000.

Berliner Fettmarkt.
Butter: Die kataſtrophale Geldentwertung zwingt die

Kommiſſion, die Preiſe wieder zu erhöhen. Heutige anmtl.
Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß-
handel Ia Qualität 3400 M. Margarine: Der Kon-
ſum iſt ſchleppend, da der Kleinhandel ſich reichlich eingedeckt
hat und zurzeit noch unter dem heutigen Geſtehungspreis von
2709 3217 M. die Ware abgibt. Schmalz: Nach einigen
ruhigen Tagen, an denen die Preiſe ſtabil blieben, trat zum
Sthluſſe der Woche plötzlich eine abermalige ſtarke Preis
erhöhung infolge des Steigens der Deviſenkurſe ein. Die
amerikaniſchen Forderungen waren leicht abgeſchwächt. Nach-
frage iſt, durch die hohen Preiſe beeinflußt, gering. Notte-rungen nominell. Speck: Vorräte gering, Preiſe ſteigend.

Berliner Viehmarkt vom 27. Janunr.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Auftrieb 2512 Rinder, 5200 Kälber, 4046 Schafe,5785 Schweine. Rinder: Ochſen a) 901000060, b) 80
bis 85 000, d) 65--75 000, Bullen a) 100--110 000, 6) 90
bis 95000, c) 80--85 000: Kühe und Färſen a) 100 bis
115 000, b) 100--115 000, c) 85-95 000, d) 70-80 000,
e) 50——65 600, Freſſer 75—80 000; Kälber a) b) 136
bis 140 000, e) 110-120 000, d) 85--100 000, e) 70 bis
75 000: Sſch a fe: Stallm. a) b) 75 90 000, c) 45 bis
60 000; Weidem. a) b) Schweine: a) b) 175
bis 185 000, c) 165--175 000, d) 140 150 000, e) 120 bis
130 000, bis 110 000, 9) Sauen 130 150 000.Marktverlauf: Bei Rindern ſehr langſam, bei Schafen
ſehr langſam, bei Schweinen ſchleppend.

BVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:

D. u Sport: Hochheimer. DeA. Rank. Oruck und Verlag: Merſebur Druck undVerlags anſtalt A. Baltz, fämtlich in Merſeburg.



Der 5ilßerſchrein ges Freigruſen
ſerhurd Hennecie

von A. Klein-Roſſell.
Nachdruck(68) erboten.Feodor, der jüngſte von drei Söhnen und älter als drei

Töchter, war aus den zuerſt erwähnten Gründen der Lieb-
ling ſeiner Elltern, die über die Lichtſeiten hoch erfreut waren
und deshalb die Schattenſeiten lange nicht ſehen wollten,
und ihn, da er durch Güte nicht zu lenken war, von früheſter
Jugend an gewähren ließen. Sie hatten wohl auch nicht ein
mal die Klugheit, ihre Bewunderung für ſeine, an der Fa-
milie gemeſſen, außergewöhnlichen Vorzüge zu verbergen,
und da ſich beoſnders das unterwürfige Dienſtperſonal darin
überbot, wurde er von Kindesbeinen auf mit dem gefähr-
lichſten Selbſtbewußtſein erfüllt. Er benutzte ſchon als Kind
jede Gelegenheit, ſeiner Umgebung ſeine geiſtige Ueberlegen-
heit zu zeigen, ſchuf verwirrende Lagen und freute ſich dann
an der herrſchenden Verblüffung. Das Treiben war anfangs
harmlos, wurde naturgemäß aber immer gewagter, ohne daß
die beſchränkten Eltern die Gefährlichkeit dieſer Entwicklung
erkannt hätten. Jedenfalls verübte er ſchon in ſeinen Jugend-
jahren Streiche, die ihm übel bekommen wären, wenn er nicht
der Sohn eines Barons geweſen wäre, was in Rußland noch
allerhand beſagen will. Man teilte mir erbauliche Einzel-
heiten mit, die vor allem eine erſtaunliche Fertigkeit in der
Verübung von Einbrüchen bekunden, wobei die Luſt an dieſem
Treiben erheblich größer geweſen zu ſein ſcheint als die Sucht
nach Gewinn.

Lediglich ſeiner Geburt verdankte er es auch, wenn er
in Mitau nicht hundertmal von der Schule gejagt wurde,
obwohl das Jnternat ſeiner Unternehmungsluſt ziemlich enge
Grenzen ſetzte.

Die Kriſis kam aber zum Ausbruch, als er die Berg-
akademie in Petersburg beſuchte, für die er ſich entſchieden

hatte, denn nun hielten ihn vergitterte Fenſter und eine ver-
ſchloſſene Haustür nicht mehr auf. Die Hartungks zahlten
Schweigegelder und Entſchädigungen, deckten ſeine Schulden
bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit und brachten ihn
noch gerade glücklich durchs Examen. Dann ſtanden ſie aber
auch auf dem Punkt, wo ihnen nur noch die Wahl blieb,
zwiſchen Familiengut und dem Sohne zu wählen, und nun
entſchied ſich die alte Familie unbedenklich für das Gut.

Der Schluß der Geſchichte iſt ſchnell erzählt.
Es iſt der alte Weg, der über den Wucherer zu Falſch-

ſpiel und Einbruch führt. Feodor von Hartungk wurde in
einen Skandalprozeß verwickelt, bei dem er zwar noch mit
einem blauen Auge davonkam, doch wurde er ſchon vierzehn
Tage ſpäter als Mitglied einer regelrechten Bande bei einem
Bankeinbruch ertappt und nach einer förmlichen Schlacht, bei
der es auf beiden Seiten Tote und Verwundete gab, ver-
haftet. Die Deportation nach den Bergwerken war ihm
ſicher, als ihm auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe die Flucht
glückte.

Seitdem iſt nach meinen zuverläſſigen Erkundigungen
Jhr Brief die erſte Kunde über ihn.

Es ſollte mich aufrichtig freuen wenn dieſe Mitteilungen
dazu beitragen könnten, das Jhnen widerfahrene ſchwere
Unrecht gutzumachen und dem Recht zum Siege zu verhelfen.

Jn alter Freundſchaft Jhr Rolf Brandt.“
Der Kommiſſar wurde beim Leſen des Briefes abwech-

ſelnd rot und bleich. Das war alſo der Mann, den er ſich
als Schwiegerſohn erſehnt hatte! Wieviel Dank ſchuldete er
nicht heute der geſunden Natürlichkeit ſeiner Tochter, die
allein das furchtbare Verhängnis abgewendet hatte!

Er ſah nun ſo klar, daß er unter Uebergehung des noch
in tiefes Dunkel gehüllten mexikaniſchen Kapitels den Brief
des Dorpater Profeſſors hätte fortſetzen können.

Mit ſeinem ruſſiſchen Akademiezeugnis kam er nach
„Barbara-Tiefbau“, Overbeck hatte ihm ſchon geſagt, daß
es im Anfange mit ſeinen theoretiſchen und praktiſchen Kennl-
niſſen gehapert hatte. Aber man ſah dem Adligen nach, was

man einem Bürgerlichen nicht verziehen hätte, und ſeine
Begabung geſtattete ihm, ſich ſchnell einzuarbeiten.

Da kein Menſch daran dachte, ſeiner Vergangenheit nach-
zugehen, und ein zufällliges Bekanntwerden bei dem Mangel
an ruſſiſchen Beziehungen faſt außerhalb des Bereiches der
Möglichkeit lag, hätte er ſich leicht auf ordentlichem Wege in
die Höhe arbeiten können. Aber die angeborene Freude am
Unerlaubten, der prickelnde Reiz der immer erneuten Er-
probung ſeiner Ueberlegenheit über die Gefahr ſiegte.

Dieſe Entwicklung wurde gefördert durch zwei Umſtände.
Erſtens lebte er, da er ausſchließlich auf die ziemlich

ſchmale Vergütung durch die Bergwerksgeſellſchaft anger
wieſen war, weit über ſeine Verhältniſſe. Er mußte auf
Nebeneinnahmen ſinnen. Das merkwürdige Glück, das er
ſtets beim Kartenſpiel gehabt hatte und das eigentlich erſt
jetzt auffiel, fand dadurch eine erſchöpfende Erklärung. Aber
das Spiel hatte in den Kreiſen, in denen er jetzt verkehrte,
durchaus nicht die Bedeutung wie bei den müßigen Genoſſen
ſeiner früheren Tage, ſo daß es das Defezit zu erleichtern,
aber nicht zu decken vermochte.

Zweitens war er in Wladislaus Morkowski einem Spieß-
geſellen vergangener Tage in die Arme gelaufen, der ſich
offenbar auf Grund gefälſchter oder geſtohlener Papiere als
Wachmann vor den Augen der Polizei verbarg, denn er hatte
ſchwerlich erſt in Amerika dieſe glänzende Verbrechergeſchick
lichkeit erlangt.

Völlig klar in ihren Urſachen war nun auch die Epiſode
Silberſchreins.
Sie wurzelte in dem angeborenen Reiz am Böſen und

in dem Beſtreben nach dem Beſitz Leontines, das vielleicht
doch durch eine etwas tiefer gehende Neigung, ganz ſicher
aber durch ihr Vermögen und die Eigenſchaft des Schwieger
vaters als Kriminalkommiſſar bedingt war.

Als Greve ſeinen Beſucher wieder anſah, fühlte er, wie
ihm eine brennende Röte bis zu den Wurzeln des angegrauten
Haares ſprang.

des

Gortſetzung folgt.)

Statt Karten
Heute früh entschlief sanft nach kurzem

Krankenlagoer unser lieber, stets treubesorgter
Vater, Schwiegervater und Grobvater, Herr

Georg v. Bose
Generalmajor a. D.

zuletzt Kommandeur der 17. Inf.-Brig.

im 81. Lebensjahre.

Berlin NW. 52, Altmoabit l 10, den 28. Jan. 1923.

Für alle Hinterbliebenen
Carl v. Bose

Major a. D.
Die Beisetzuag findet in Franklebes in heimatlicher

Erde am 31. Januar 1.30 Nachm. statt.

Emil Poenitsch jun., Halle, rer

Brillanten, An n 5n Preisen
Aarktplatru 13.

Vereinigte Theater
Frogramm von Dienstag dis Donnerstag

Kammerlichtſpiele.

Seepiraten. 6. T.

MIE
Talamtstrasse.

re III

a nimmt III

Silberwaren, Zahngebisse,
Brillant., Uhren, Kett., Ringe

e hie MiLichtenstein

EKrkämpftes Glück!
6 fabelhaft ſpannende Akte mit dem tolkühnſten
aller Senſations-Darſteker: Ed die Polo!

Die Jagd nach der Fran
5 abentenerliche Akte von Ruth Götz und Karl
Heinz Jaroſy In der Hauptrolle die ent
zückende und elegante Mand Marion, Lilli

Gold-

Dominitzi, Dr. Rothauſer, W. Diegelmann.
Anfang 5 Uhr.

Stadttheater Halle

Kchlice Ragrigten.
Dom. Getauft: Wer-

ner, G. des Etſenb.Jn
genieurs De-rant: eer Domänen-

ächter E. Roever und
ran Margarete geb. Steit

mann der Arbeiter Jal.
Kathe und Frau Helone
geb. Kotowicz.

Stadt. Getauft: Ger
hard, S. des Elektromon
teurs Buchwald Gerhard,
S d. Poſtſchaffn. Prautzſch;

Sereug reell!

Gol J Silber
7 Piatin-

motali kas t

Gr. Tirreohstu. 51.
Kagang O. F. -Liechtsoiole

Luxussteuerfrei!

Bruch

Brillanten, Zakbugebisse, Breuustiſts
sewie sämtliche Gegeostäade in eeol-

M uugro Kann Halle a. S.

et rechte

sowie sämtlicheJ Finanzierung, Gründung
Beteiligungen, Umwand-

M lungen Anfragen erbeten.
J uskünfte koſtenlos. Pr. Herzog all

Deutſche Erden-Astien
Geſellſchaſt, Wienerpkatz2

Dresden

Gegenstade in
Hadaolmnetall kauft laufend

Meue Promenade 10.

e
I Wenn Druh g 3 2 Dienstag, abds. 7.30 Uhr

o

3 s Kator Lampo-Silher- F c R mittwoch, abds. 7.30lhr:
Uhren, Koitten, Ringe vastt laufend ittinnh Die Zauberſiöte

J. Sendev, Juwe ier und Goldarbeiter z123 22 2 Tß 2 T oHalie, Große Ulrichstr. 25 ne tn7 Asthma2 a e T kann in eiwa I Wochesa
217727 geheoilt werdes. Sproch-

5 hat oder weiß z S atandons des z. 7WMineralie s Z z Verſabces iachlich gebil-e per rot rot r z 7 7 detes Arttes in tialio a S.,
(Erze, Kohle, Torf, Stein 601 Silber- Brech Magdoburgerste. s0, I
brüche, Kies, Sand u. Ton Platin- Fr. 2 WJ lager uſw.) Unterſuchung, 5 2 S resSe ver 2nn Brillantes, Iabagebisse, Brenustifte geedious Dr en. Aber,

t. Ellenberger, Speziaierzt Azu o
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S a. B.
Abgespielte und zerbrochene

Grammophon- Platten
Dito, S. des Beamtenan
wärters Schreiber; Ger
hard, ein unehel. Sohn.

Beerdigt: Das Kind
Helmut Friedrich die un
verehel. Roſa Heyneck.

Altenburg. Hetauft:
Renate, T. des Malers
Schropper; Käthe, Tochter
des Arbeiters Gaugzſch.
Beerdigt: Der Hand ls
mann Heinrich Srothe
Neumarkt. BVeordigt:

Der Zimmermann Heinrich
Vättner, Benenien; Jo
hanng Grüäſer, Andreas
heim.

Zamilien Rachrichten.

(Bruchk)

kauft

boll, S e7,Pafn, ars Ahge Frthere

alle 3uhngebsse

Abramowitz,
Halle a. S., Schmeerstr. l I.

Zahle für
aus ſek. Damertegar

Kilo 190 M.ohne grau). Dunkle Farben
bedeutend höher.

Gestrickte

M Rerſeburg, Vahnhafſtr. 8.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Silber, Vlatin
ſowie Aueckſilber,

Hugo Jäuicke,
R. Schnee e

Seboren. Karl Friedrich
Renmann, BerlinSiegligz;,

lſe Enbling, Grünewalde
Kr. Diedenwerda).

Dürrenberg a. S.
Leipzigerſtr. e
Fernſprecher 367.

amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckches

empehlt in reicher Agswahbl vo
violon modernen Farben preiswert

A. F. Ebee mans
Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

kauft jederseit and erbittet Aagebote möglichst
mit Gewichte ang aben
C. A. Klemm, Loipzig, Neumarkt 26, Ferar. 28096

Iüatces öletes Hödde

h verlichen Hausz reihhe maßen wehn

zum 1. Februar geſucht.

in der G toſtelke des2 u

acht. 50000000ää9h
C

mit adgeſchloſſener Bergſchulbildung zum möglichſt

Geſtorben. Lina Bert
hold, 50 J., Baldiz; Alma
Koch, 51 J., Oöhrendorf;
Olga Schlegel, 49 Jahreig Roſine Jaeob, Zahagebiſſe, alte Mürzen, gute Altertümer

Webau; Richardt kauftKunze, 43 J., Weißenfels.

Golll-, ler e
E. Wroblinski, Halle g.beiikon oo o Ulrichſtr. 27 r

geſucht Off unt. D
an die Exped. d. Bl.

unges Ehepaar
(ctkinderlos), hie-
ſiger Geſchäfts
mann, ſucht

ſteht n Transport

gute bücher
zu kaufen geſucht. D Elektromotoren

Preisang erh.

preiswert dei mir zum Bertauf.wödlmne

Boom Mittwoch, den 31. Jan. 1823 ab,

es her 3ugochjen

baldigen Antritt für eine Tiefbaugrude von großem
mitteldentſchen Braunkoßlenunternehmen geſucht.

Angebote mit Levenslauf, Bild und Zeugnis
abſcheiften an die Geſchäftsſtelle dieſes Bl. erbeten.

EEEIIIIIIIIIIpeltungs-

zu 7.5, 5.2, 4, 1.5 aod I P. S. ar 239 Volt Gieien-
Xarl F. strom mit Anlassern viad als überzählig verxe giſichEreggersen, Alle Fabr. „Sachseawark“ mit reiaer Kapferwicalsag,

zehr gat echaltes (da wesig benutet) und beiriobsfatig.
Aogebvote st. „Hotoro“ an die Geschaftsst. d. B.

Charlottenburg,
Goetheſtr. 4

(Wohn- u. szimmer) Pre
Rebeuſjache. Off. unt.
344,/23 a. d. Exp. d. Bl.

Austräger
P gesueht. V

HKersoburger Tageblatt (Lreisblati).

Wilhelm Schloß
Halle. Königſtr. 62.
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Beilage zu r. 24 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 29. Januar 1923

[cC[[=[ÜJ- 2

ſDus man gegenwürtig von
der 3waungsgnleiße wiſſen muß,

1. Die Vermögensſteuererklärung für die
Veranlagung der Zwangsanleihe und gleichzeitig auch für
die erſte Veranlagung der Vermögenſteuer muß im Monat
Februar 1923 abgegeben werden.

2. Gleichzeitig mit der Abgabe der Vermögenſteuer-
erklärung, ſpäteſtens aber bis zum 28. Februar 1923, müſſen
wei Dritte l der geſamten Zwangsanleihe von dem
n der Vermögenſteuererklärung angegebenen Vermögen oder,

wenn eine Vermögenſteuererklärung nicht abgegeben iſt, von
dem auf den 31. Dezember 1922 geſchätzten Vermögen
im voraus gezeichnet werden.

Der Zeichnungspreis der Zwangsanleihe beträgt,
wie in den Monaten Oktober bis Dezember 1922, auch
im Januar und Februar 1923 100 vom Hundert des
Nennwerts; für Zeichnungen nach dem 28. Februar 1923
erhöht ſich der Zeichnungspreis für jeden angefangenen,
dem Monat Februar 1923 folgenden Monat um je 10 vom
r des Nennwerts, er beträgt alſo z. B. im März

10 vom Hundert, im Juni 140 vom Hundert und im Sep-
tember 170 vom Hundert. Der einzelne wird ſich unter
dieſen Umſtänden zu überlegen haben, ob er nicht im
Februar 1923 zum Zeichnungskurs von 100 vom Hundert
einen größeren Betrag als zwei Drittel ſeiner endgültigen
Zwangsanleiheſchuld zeichnen ſoll.

3. Die Bewertungsrichtlinien für die Be-
wertung des Vermögens ſind am 29. Dezember 1922 in
der Nummer 23 des Reichsſteuerblatts veröffentlicht; das
Reichsſteuerblatt kann bei Carl Heymann's Verlag, Berlin,
Mauerſtraße 43/44, bezogen werden. Um dem Steuer-
pflichtigen die Bewertung nach Möglichkeit zu erleichtern,
werden die Bewertungsrichtlinien ebenſo wie der Tarif
den Vordrucken für die Vermögensſteuererklärung
beigefügt werden. Wertpapiere, die in Deutſchland einen
Kurswert haben, ſind mit Durchſchnittskurſen zu bewerten,
die ermittelt werden aus der durch drei geteilten Summe
der Kurſe am Ende der erſten Hälfte der Jahre 1920,
1921 und 1922 einerſeits, und aus den Kurſen vom
erſten Börſentag des letzten Vierteljahrs des Kalenderjahrs
anderſeits. Nach den gleichen Grundſätzen ſind die Ver-
kaufswerte von inländiſchen Wertpapieren ohne Kurswert
t ermitteln. Für dieſe Wertpapiere werden Steuer-

urſe feſtgeſetzt, die vorausſichtlich Ende Januar 1923
im Reichsanzeiger bekanntgegeben werden. Für junge Aktien,
die am 31. Dezember 1922 noch nicht an einer deutſchen
Börſe zugelaſſen ſind, iſt als Steuerwert der Steuerkurs
der alten Aktie abzüglich 10 vom Hundert anzuſetzen. Jm
übrigen iſt auf Grund des Artikel I Nr. 5 der Zwangs-anleihenovelle vom 22. Dezember 1922 eine Verordnung
über die Berechnung der Durchſchnittskurſe für diejenigen
Wertpapiere erlaſſen, die an einem oder an allen der für
die Durchſchnittsberechnung maßgebenden Stichtagen (30.
Juni 1920, 1921, 1922, 3. Oktober 1922) noch niccht
vorhanden waren (weil die Aktiengeſellſchaft an dem be-
treffenden x noch nicht beſtand) oder zwar vorhanden,
aber noch nicht in den Verkehr gebracht waren. Ferner

wird bis zum Ende Januar 1923 auch ein Steuerkurs
für die Zwangsanleihe feſtgeſtellt werden. Demnach haben
die Pflichtigen die Möglichkeit, ſich im allgemeinen ohne
Schwierigkeit zwei Drittel der Zwangsanleihe, die mit Ab-
gabe der Steuererklärung entrichtet werden müſſen, zu
errechnen.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 27. Januar.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des

Jugendgerichtsgeſetzes. Ein Jugendlicher im Sinne
dieſes Geſetzes iſt, wer über 14, aber noch nicht 18 Jahre
alt iſt. Wer eine mit Strafe bedrohte Handlung begeht,
ehe er 14 Jahre alt geworden, iſt, iſt nicht ſtrafbar. Ein
Jugendlicher, der eine mit Strafe bedrohte Handlung be
geht, iſt nicht ſtrafbar, wenn er zur Zeit der Tatnach ſeiner geiſtigen oder ſittlichen Entwickelung unfähig
war, das ungeſetzliche der Tat einzuſehen. Wenn ein Ju-
gendlicher eine ſtrafbare Handlung begangen hat, ſo hat
das Gericht zu prüfen, ob Erziehungsmaßnahmen erforderlich
ſind. Die Vollſtreckung einer Strafe kann ausgeſetzt und
eine Bewährungsfriſt feſtgelegt werden. Die Straftaten ſollen
vor beſonderen Jugendgerichten verhandelt werden.

Abg. Brod auf (Dem.) berichtet über die Ausſchuß-
verhandlungen und empfiehlt eine Entſchließung, die ver-
langt, daß für das Amt des Jugendrichters die befähigſten
Richter herangezogen werden ſollen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze: Den Entwurf habe
ich mit großer Freude von meinem Vorgänger übernommen.

Abg. Dr. Herz feld (Kom.) behauptet, daß die Krimi-
nalität der Jugendlichen hauptſächlich eine Folge der Kriegs-
politik der Rechten ſei.

Die grundlegenden Beſtimmungen der Vorlage werden
angenommen. Angenommen wird weiter ein Antrag
Warmuth (Datlhl.), die Entſcheidung über den Straf-erlaß nicht „bei““ ſondern erſt „nach“ Ablauf der Be-
währungsfriſt treffen zu laſſen.

Abg. Dr. Beyerle (Bayr. Vpt.) beantragt Wieder
herſtellung der Regierungsvorlage im 40, wonach die
Länder die Jugendgerichtshilfe, ſtatt den Jugendämtern
privaten Vereinigungen überlaſſen können.

Die Abſtimmung über den Antrag bleibt zweifelhaft.
Es muß ausgezählt werden. Für den Antrag werden 98,
dagegen 92 Stimmen abgegeben. Das Haus iſt alſo nicht
beſchlußfähig. Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung
auf 10 Minuten ſpäter an.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Vorlage über
Kleinrentnerfürſorge. die dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen wird. Der Geſehentoneß, der den
Ablieferungstermin für die letzte Rate des Umlagegetreides
auf den 15. März 1923 (bisher 15. April 1925) feſtſetzt,
wird in allen drei Leſungen angenommen. Das Haus
vertagt ſich.

Abg. Bartz (Komm.) verlangt, daß derNachrichten aus Bayern, auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzung eine Erklärung der Reichsregierung über die inner-
politiſche Lage geſetzt werde.

Abg. Leicht (Bayr. Vpt.) beantragt, das dem Pra-
ſident zu überlaſſen. Dieſer Vorſchlag wird angenommen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 2 Uhr. Schwerinstag, An
fragen aus dem Hauſe. Antrag r (Ztrm.) wegen der
W des Schulbetriebs im Ruhrbetrieb. Schluß
gegen 5 r.

Preußiſcher bundtag,

Berlin, 27. Januar.
Abg. Metzinger (Zentrum): Frankreich iſt auf die

Ruhrkohle nicht angewieſen. Es hat an ihr eine Milliarde
Goldmark verdient. Noch einmal wird die Bergarbeiter-
ſchaft ſchwerlich bereit ſein, für Frankreich Ueberſchichten zu
verfahren, wenn die Gewaltpolitik nicht aufhört. Aber Frank
reich will ja Deutſchland nicht hochkommen laſſen. Jeden-
falls iſt die Geſamtbevölkerung an der Ruhr einmütig ent-
ſchloſſen, ſich nicht unter franzöſiſchem Joch zu beugen. (Leb-
hafter Beifall.) Schon ſucht Frankreich polniſche Hilfe.
Auch dieſe Aktion werden die Ruhrleute zuſammen mit
den in Deutſchland befindlichen Polen friedlich zu ver-
hindern wiſſen. (Lebhafter Beifall.) Als letztes Mittel wird
Frankreich die Aushungerung anwenden. Durch Hunger
ſoll die Bevölkerung zermürbt und in das Sklavenjoch
gezwungen werden. Die Milch wird den Kindern und den
Kranken entzogen, damit die Beſatzungstruppen in Milch
ſchwelgen können. (Lebhafte Pfuirufe!) Der Redner fordert
nach einem Appell an die Landwirtſchaft auf,
allen parteipalitiſchen Streit zu begraben und ſchließt unter
ſtürmiſchem Beifall mit der Verſicherung, die Bevölkerung
an der Ruhr, an der Saar und im Rheinland ſchwören aufs
neue: Wir wollen frei und treu ſein, wie unſere Väter
es waren!

Abg. Rippel (Teutſchnational): Wir müſſen alles ver-
ſuchen, uns im Rahmen des Etats zu halten. Der erfreuliche
Ueberſchuß in der Poſtverwaltung erfüllt uns nicht mit
ungetrübter Genugtuung. Die ungeheuerlichen Holzpreiſe
haben die Preſſe ſchon auf den Sterbensweg gebracht und
drohen jetzt auch dem Deutſchen Reich die Bibliotheken,
den geordneten Schulunterricht zu vernichten. Jm übrigen
verſtehen und billigen wir Sparſamkeitspläne des Finanz-
miniſters. Angeſichts des in unſer Haus eingedrungenen
Feindes müſſen wir den innerpolitiſchen Hader beiſeite laſſen.
Angeſichts der. von Frankreich im Ruhrgebiet betriebenen
Politik der Vernichtung Deutſchlands klingt uns das Wort
vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker wie bitterer Hohn.
Auch durch Hunger wird man uns nicht unterkriegen.
(Lärm bei den Kommuniſten.) Die nationaliſtiſchen Kund
gebungen in München, die uns Herr Heilmann vorwirft,
waren keine deutſchnationalen Kundgebungen.

Abg. Dr. Leidig (Deutſche Volkspartei) zitiert dem
Artikel des „Vorwärts“, der das internationale
Proletariat zum Eingreifen auffordert und der als
höchſte Aufgabe bezeichnet, die Einheit und Geſchloſſenheit
der Partei zu ſichern. Da ſei nicht die Aufgabe der Stunde.
Möge eine Partei zugrunde gehen, wenn nur das Vaterland

gerettet wird. (Sehr wahr! bei der Deutſchen Volkspartei.)
ie Franzoſen richten eine Zollgrenze auf. Sie ſoll das

Ruhrgebiet wirtſchaftlich abſchnüren. Krieg aber, und das
iſt Krieg, kann man nur führen, wenn man zu jedem



Opfer bereit iſt. (Zuruf der Kommuniſten: Wir brauchen
eine geſchloſſene Front!)

Abg. Ob uch (Unabh.) übt Kritik daran, daß
Auswüchſe des Nationalismus weder in Bayern noch im
Ruhrgebiet unterdrückt, aber linksradikale Blätter verboten
würden.

Abg. Baecker- Berlin (Deutſchnational) weiſt den Vor-
wurf der Unehrlichkeit gegen die Deutſchnationale Partei zu-
rück. Gewiß ſind wir wehrlos, aber wenn Sie ſagen: Auf
keinen Fall dürfe das Volk eine Waffe in die Hand nehmen,
ſo dienen Sie damit gewiß nicht den Jntereſſen des Landes.
Dann hat ja Frankreich für immer gewonnenes Spiel. Dann
wird niemand wagen, Frankreich in den Arm zu fallen. Nur
wenn aus dem deutſchen Volke ſelbſt ein Widerſtand er-
wächſt, wird die Hoffnung der angelſächſiſchen Mächte eine
andere werden müſſen.

Der Haushaltsplan geht an den Hauptausſchuß. Das
Haus vertagt ſich auf Dienstag, den 20. Februar, nach-
mittags 3 Uhr. Tagesordnung: Zweite Beratung des Haus-
halts. Schluß 5.45 Uhr.

Turnen, Sptel und 5Sport
öportverein 99 gewinnt gegen sport-Club

Erfurt ſGign)
Fitteldeutſchiund MWeſtdeutſchland 0:5,

Boruſſig und Naumburg 05 Hulten immer noch
mit gieicher Bunktzußl die öpitze.

Der Fußballſport des Sonntags.
Plötzlich niedergegangener Regen hatte die Sportplätze

recht aufgeweicht, doch wurden Spielausfälle überall
noch vermieden. Einen glänzenden Erfolg brachte der
Sſportverein 99 gegen Sportklub Erfurt mit dem glatten
4 O-Sreg heraus. V. f. L. kämpfte in Halle recht un-
glücklich: 98 ſiegte knapp 2: 1. Preußen holte ſich von
Ammendorf einen weiteren Punkt (2: 2); Germania war
ſpielfrei.

Ueber die beiden Merſeburger Spiele erhalten wir
folgende Berichte:
t Sp. V. 99 ſchlägt Sportklub Erfurt (Liga) 4:0,

(Eigene Berichterſtattung.)
Nach den harten Punktkämpfen der letzten Sonntage

bot das Gaſtſpiel des Thüringer Altmeiſters auf dem 99 er
Platz geſtern zweifellos einen Genuß. Hier war der Kampf
frei von aller Punktjagd, daher frei von der Anwendung
unerlaubter Kampfmittel, wenn auch nicht ſanft, ſondern
auch hart und energievoll, aber ſo wie es beim Fußball-
ſpiel ſein ſoll. Dazu kamen die techniſch reifen Leiſtungen
faſt aller Erfurter Spieler, denen man die zwei Erſatz
leute unter ihnen nicht anmerkte. Was den Gäſten fehlte
und was ihnen bei aller Anerkennung der recht guten
Leiſtung unſerer 99 er letzten Endes den ausbleibenden Er
folg koſtete, war ein mangelndes Angriffsſyſtem mit nötiger
Durchſchlagskraft im Jnnenſturm. Wohl wetteiferte der vor-
zügliche alte Kämpe Ruda auf dem Mittelläuferpoſten mit
dem wieder prächtig aufgelegten Gödicke auf der 99er
Seite im Ausführen ſteter Angriffsaktionen, aber er konnte
es ſchließlich allein gegen die ungemein eifrigen und ſchnellen
Hieſigen nicht ſchaffen. So blieb bis auf wenige Phaſen

der 1 Stunden Spielzeit ſtets ein geringes Plus beim
Sportverein, der dieſes verdient in 4 Tore umſetzte und
damit erneut einen achtbaren Erfolg auf ſein Panier ſetzen
kann. Drei von den vier Toren fielen auf genau dieſelbe
Manier: eine genaue Flanke Planerts, die Klein, z. T.
Pmühelos, an dem dabei machtlos amtierenden Torhüter ins
Netz hob. Der vierte Erfolg war ein prächtiger Fernſchuß
B. Wuttkes knapp unter die Latte kurz vor dem Ab-
pfiff. Bei den Gäſten waren Torwart, der ſchon erwähnte
Ruda und die beiden ſchnellen Flügelſtürmer ſehr gut: letztere
fanden jedoch in dem unüberwindlichen Meißner im
99 er Tor ihren Meiſter. Praſſer-Halle hatte verhältnis-
rnäßig leichtes amtieren und wirkte durch geringes Zer-
pfeifend des Spieles wohltuend. Eckerverhältnis 8 6 f. Erf.

Preußen Ammendorf 1910 2:2 (1:2).
Eigene Berichterſtattung.)

Preußen ſcheint eine beſondere Vorliebe für das Unent-
entſchieden zu haben; nun ſchon das vierte holten ſich unſere
Sſhwarz- weißen geſtern gegen Ammendorf, übrigens ganz
gemäß unſerer Vorausſage wie im Spiel der erſten Runde.
Und doch lag geſtern der Sieg in greifbarer Nähe und wäre
auch knapp verdient geweſen, wenn der Elfmeter kurz vor
Sthluß verwandelt worden wäre. Preußen holte ſich durch
den Linksaußen die Führung, die Ammendorf bis zur Halb-
zeit nicht nur aufholt, ſondern durch ein 2. Tor nunmehr
an ſich reißt. Nach der Pauſe gelingt den Hieſigen bei
leichter Ueberlegenheit aus dem Gedränge der Ausgleich, zum
Sieg langt es bei der guten Ammendorfer Hintermannſchaft,
beſonders dem ſchnellen Torwart, nicht. Schiedsrichter
Paul (Favorit-Halle) im allgemeinen einwandfrei. Die
zweiten Mannſchaften beider Vereine 1:2 abgebrochen.

Ueber das Ligaſpiel unſeres V. f. L. in Halle berichtet
unſer Gewährsmann:

c Sportverein 98 Halle V. f. L. 2:1 (1: 1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Daß Tradftionen noch immer beſtehen, bewies die
Niederlage unſerer Merſeburger gegen 98 in Halle. Hier
hat es bisher in Verbandsſpielen noch nie zu einem Steg
gelangt bei meiſt knappeſten Ergebniſſen und langte es auch
geſtern nicht. Ein Unentſchieden wäre das gerechte Fazit
des Spielverlaufs geweſen, ein unglückliches Selbſttor brachte
den 98 ern auch den zweiten Punkt. Die Ausſichten waren
für beide Teile die gleichen; bei 98 fehlte Hoske und Schulz,
bei den hieſigen Maltitz und Pivon. Für letzteren ſpielte
Pott aus der Juniorenelf mit befriedigendem Erfolg auf
dem Mittelläuferpoſten, während Bar tſch halbrechts tärtig
war und den einzigen Erfolg auf eine Flanke von Thonl
hin für die Hieſigen buchte. Bis 8 Minuten vor Schluß
ſtand das Spiel 1:1; da trifft Knothe im Strafraum
unglücklich einen Drehball: den ſcharfen Ball fängt Schenk
im Liegen, doch verliert er ihn durch eine ber dem Halten
erlittenen Verletzung, ſo daß das Leder die Linie knapp
überſchreitet. Die beſten Leute der Merſeburger waren
Schenk, Paetz und Thon II. Der neutrale Schtedsrichter
aus Deſſau war einwandfrei. Ecken 7:4 f. 98.

Weitere Reſultate: Sportverein 99 2. Germania 2.
3 2, Germania Jun. Preußen Jun. 0 2; 99 Jun.
gegen Mücheln Jun. (letztere unvollſtändig angetreten) VfL.
Ligareſerve 98 Reſ. ausgefalllen, da Schiedsrichter nicht
erſchienen.

Mitteldeutſchland Weſtdeutſchland 0: 5 (?2). So
Jautete das Reſultat aus Düſſeldorf. Die mitteldeutſche
Mannſchaft trat mit Erſatz an.

Die Saalekreisliga.
brachte geſtern keine Klärung in der Meiſterſchaftsfrage.
Die beiden punktgleichen Spitzenreiter Boruſſta und Naum-
burg ſchlugen ihre Gegner 96 mit 1:0 bzw. Sportfreunde
3: 1. Die Entſcheidung fällt alſo nächſten Sonntag in

Naumburg zwiſchen 05 und Boruſſia. Der Sportverein 98
geſtaltete das vorletzte Spiel gegen V. f. L. Merſeburg zu
einem glücklichen 2: 1-Sieg. Das Treffen Wacker Preu-
ßen-Komet mußte ausfallen, da Bräutigam (Wacker) mit
in der mitteldeutſchen Elf in Düſſeldorf ſpielte. Favorit
ließ ſich in Weißenfels 1:2 ſchlagen und iſt dadurch in
bedenklich drohender Nähe des Tabe lenſchwanzes gekommen.
Die Reihenfolge iſt demnach folgende:

S. S pLiga- Klaſſe 5 712 Tore Prte.
c 7

Boruſſia- Halle 15 11 42 14 24 6Naumburg 95 15 10 4 t 34 17 24 6Wacker-Halle 13 1 s 2 l 3 8 13 18 5Sportverein 98- Halle 1711 10 5 2 47 17 125 9ofL. Halle (96) 14 5 31 6 28 19 13 15
VfV. Merſeburg 13 4 I 8 21 20 9 17Sportfreunde-Halle e 15 1 5 81 6 29 12 18
Sportv Weißenfels 14 3 2 9114 44 820Preußen-Komet- Halle 14 21 21 10 9 34 6 22
Favorit- Halle 16 21 3 I 17 42 7 25

Stockball (Hockey)

Die geſtrigen Spiele fielen faſt alle den ſchlechten
Bodenverhältniſſen zum Opfer. Der Sportverein 99 war
umſonſt nach Zeitz und Weißenfels gefahren; nur die Damen
traten, allerdings nur mit 9 „Mann“, gegen D. H. CC. 20
Halle 23. an und unterlagen 1-2.

7

Handhball.

Sportverein 99 Polizeiſportverein Halle 6:4.
Einen ſicheren Sieg und damit die erſten beiden Punkte

brachte der Sportverein 99 geſtern gegen die Schupo-Halle
in Sicherheit. Bei Seitenwechſel ſtand das Spiel noch 1:1,
dann aber war der ſchwarz-gelbe Sturm der Hieſigen nicht
mehr zu halten und ſiegte überlegen. Die beſten beim Sieger
waren Kamm, Meißner, und A. Walter.

V. f. L. gegen Wacker Halle 0:1.
Das durchaus offene Spiel ſah die Hallenſer auf

eigenem Feld als glücklichen Sieger. Das Spiel wurde 5
Minuten vor Schluß durch einen von Wacker verwandelten
Strafwurf entſchieden, der dem V. f. L.-Torwart bei der
ſchon ſtark einſetzenden Dunkelheit durch die Hände ins
Netz glitt.

Weitere Reſultate: Verbandsſpiele V. f. L. 96 98
endete 0: 0. K. T. V. 1 Rud. V. Nelſon 2:0.
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